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Heuischland in London
Zulaſſung während des zweiten Ceils der Konferenz.

Das Programm.
Sachverſtändigen Gutachten. Die franzöſiſche Sicherheit.

Die interaiierten Schulden.

t London, 2. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Die Form der Zulaſſung Deutſchlands zur Konferenin Jene am 16. Juli iſt noch nicht gefunden. Vorauß

ſichtlich wird der erſte Teil der Konferenz ausſchließlich mit Ver
handlungen der Alliierten ausgefüllt. Nach erfolgter Einigung
2 Deutſchland eingeladen werden. Die Anweſenheit

deutſchen Vertreters in London wird jedoch ſchon zu Beginn
der Konferenz für zweckmäßig erachtet. Jn maßgebenden Kreiſen
wird auf das beſtimmteſte verſichert, daß die Verhandlungen
keinerlei ultimativen Charakter tragen ſollen. Der Abſicht, die
Konferenz nur auf Beratungen über das Sachverſtändigengut-
achten zu beſchränken, dürften nach der Auffaſſung maß geben
der engliſcher Kreiſe große Schwierigkeiten ent-
e icgr da Frankreich deutlich ſeine Abſicht zeige, die Frage

militäriſchen Sicherheiten und der Regelung der interalliier-
ten Schulden auf der Konferenz verhandeln zu laſſen.
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òCondon und die Reichsregierung.
Hälle (Saale), 2. Juli.

Nach unſerer zuerſt während des Ruhrkampfes dargelegten Auf
f g hat Deutſchland nicht nur kein Jntereſſe daran, die fran

Sicherheitsfrage zu ignorieren, ſondern es iſt im Gegen
teil aufs lebhafteſte daran intereſſiert, daß die Sicherheitsfrage
vor einem großen Forum ſo erörtert wird, daß die auf dieſe
Weiſe geſchaffene Klarheit den Kriegshetzern in beiden Lagern die
Möglichkeit nimmt, ihr gegen die Verſtändigung der Völker ge
richtetes Treiben weiter fortzuſetzen. Die in der Londoner Mel
dung mitgeteilte Abſicht der engliſchen Regierung, die Debatten
nur auf das Sachverſtändigengutachten zu beſchränken, mag an
fich ſehr löblich ſein, dient aber keineswegs dem Nutzen Deutſch
Iands, ſolange nicht in Frankreich jenen Elementen der Boden
unter den Füßen fortgezogen worden iſt, auf dem ſie täglich von
neuem das ſchändliche Werk der Kriegshetze betreiben.

Da nach der Abſicht der franzöſiſchen Regierung heute wohl
kaum noch ein Zweifel darüber beſtehen dürfte, daß die Sicher-
Heitsfrage auf der Londoner Konferenz einen ſehr breiten Raum
einnehmen wird, liegt es nunmehr an der deutſchen Reichs
regierung, dafür zu ſorgen, daß möglichſt günſtige Be
dingungen für den Ausgang einer ſolchen Debatte geſchaffen
werden. Die deutſche Reichsregierung hat die Mittel dazu in
der Hand. Die Militärkontrolle, die ſich zunächſt, wie
aus einer anderen Meldung erſichtlich, auf die Jnſpektion der
Waffen und Munitionsfabriken erſtrecken ſoll, muß ſeitens der
deutſchen Behörden erleichtert werden. Jeder Verdacht muß
angeſichts der Haltung der amtlichen deutſchen Stellen beſeitigt
werden. Damit aber nicht genug. Die deutſche Reichsregierung
hat bis zum 16. Juli ausreichend Gelegenheit, den Kriegshetzern
in Deutſchland, den militariſtiſchen Organiſationen, den Faſciſten-
paraden ein Ende zu bereiten und damit den beſten, weit ſicht-
baren Beweis von der Friedlichkeit und dem Verſtändigungswillen
Deutſchlands zu geben. Sie muß die Aktivität entfalten, die die

ſicherſte Vorbereitung für die Sicherheitsdebatte
in London ſein wird.

Ueber die Form der Zulaſſung Deutſchlands zur
Ronferenz, die nach der obigen Meldung noch nicht gefunden ſein
ſoll, brauchen wir uns zur Stunde den Kopf nicht zu zerbrehen.
Es iſt vom Standpunkte der inzwiſchen wieder gefeſtigten Entente
durchaus verſtändlich, wenn ſie die erſten acht Tage unter ſich
zu bleiben wünſcht, um diejenigen Differenzen im alten Bunde
zu beſeitigen, die ſich im Laufe des letzten Jahres nicht verringert,
ſondern vermehrt haben, zumal Frankreich auf Regelung der
ünteralliierten Schulden beſteht, die eine reine An
gelegenheit der Entente iſt und Deutſchlands Anweſenheit ohnehin

berflüſſig macht. rWir wollen zum Schluß noch einmal darauf hinweiſen, daß es
von der deutſchen Regierung bzw. von ihrem Verhalten bis zum

16. Juli in weſentlichem Maße abhängt, wie die Londoner Kon
eng ausfällt und welchen Nutzen das ſchwergeprüfte deutſche

olk daraus zieht.

Die Begrenzung der Kontrolle.
Widerſprechende engliſche Meinnngen.

London, 2. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Während ſich die meiſten Blätter mit den Kommentaren ihrer
Berliner und Pariſer Korreſpondenten zur Kontrollnote begnügen

insbeſondere die Ueberraſchung hervorheben, die der konziliante
und die angeblich umredigierte Faſſurmg der deutſchen Note

hervorgerufen haben, beſchäftigen ſich am Dienstag nurm

„Daily Mail und Mancheſter Guardian“ aus-
führlicher mit der deutſchen Antwort. „Daily Mail“ leiſtet ſich
die übliche Verdächtigung und behauptet, die zeitliche Abgrenzung
der Kontrolle habe lediglich den Zweck, nachher Ellbogenfreiheit für
die Kriegsrüſtung zu haben. Hingegen gibt der Mancheſter
Guagardian“ zweifellos die Meinung des großen Teiles des
engliſchen Volkes wieder, wenn er erklärt,, die Begrenzung der
Kontrolle könne von den Alliierten in dem von Deutſchland ge-
forderten Sinne angenommen werden und in Kürze eine Milde-
rung der franzöſiſchen Furcht bringen, denn es ſei nicht wahr
ſcheinlich, daß alarmierende Entdeckungen ge-
macht werden. Gegenüber der franzöſiſchen Furcht vor illegaler
Truppenausbildung ſtellt das Blatt feſt, daß für eine Bewaffnung
heute der Stand der Rüſtungsinduſtrie maßgebend ſei.
Hier werde das Ergebnis der Kontrolle zweifellos zufriedenſtellend
ſein. Es habe einen Augenblick geſchienen, als oh dieſe verhältnis-
mäßig unwichtige Frage ernſthafte Gefahrenmomente in ſich berge
für den beginnenden allgemeinen Ausgleich. Jetzt beſtehe jedoch
die Hoffnung, daß die Gefahr überwunden ſei.

Inlpektion der Waffenfabriken.
Paris, 2. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Havas meldet aus London, daß es für die britiſche Regierung
in dieſem Zeitpunkt unmöglich ſei, den deutſchen Vorſchlag
anzunehmen, die Militärkontrolle am 30. September endgültig

Darin ſeiensſich dir ritiſche und franzöſiſcher Regie
rung völlig ei nig. Die Kontrolle werde mit der Jnſpektion
der Waffenfabriken beginnen.

Paris, 2. Juli. (Radio.)
„Matin“ glaubt mitteilen z können, daß die engliſche, die

franzöſiſche und die belgiſche Regierung ſich über ihre Vorberei-
tungen, die ſich um die Londoner Konferenz drehen, völlig auf dem
Laufenden halten, um die Erörterungen auf der Konferenz
abzukürzen und leichter zu geſtalten.

Erneuerung der Micuw-UVerträge.
Ein erſter Aniant für Midernng der Laſten.

Die Erneuerung der Micumverträge, die jetzt be-
ſchloſſen worden iſt, erfolgte nur unter großen Schwierig-
keiten. Jndem die „Micum“ fich zuletzt mit einer Befriſtung
des Vertrages bis zum 1. Juli einverſtanden erklärte, hatte ſie
ſelbſt anerkannt, eine dauernde Regelung auf dieſer Grund
lage nicht möglich iſt. Unter den gegebenen Umſtänden blieb zu
nächſt nur eine Verlängerung der alten Verträge
übrig. Die Verhandlungen mußten darauf gerichtet ſein, die
u Erleichterungen zu erreichen, die bei der Geſamt-
age noch zu erzielen waren. Das Ergebnis entſpricht den deut-

ſchen Wünſchen nicht, iſt aber immerhin beachtenswert.
Die „Micum“ beſteht nach wie vor auf der Lieferung von
1,7 Millionen Tonnen Kohle. Dieſe Lieferung würde
an ſich keine Schwierigkeiten machen, da zurzeit infolge der indu
ſtriellen Abſatzkriſe ein Ueberfluß an Kohle herrſcht.
Aber die Kohlen müſſen nach wie vor von den Werken bezahlt
werden, die ſich dazu außerſtande erklärt haben. Eine Erleich-
terung erhalten die Werke durch die Herabſetzung der Kohlenſtener
um 50 Prozent pro Tonne. Auch die Verkehrsſteuer, wie
Zölle und ſonſtige Abgaben wurden zurückwirkend vom 15. Juni den
an auf die Hälfte ermäßigt. Die „Micum“ bat endlich
darauf verzichtet, auch für die r der großen VBergarbeiteraus
ſperrung im Monat Mai die voſſen Kohlenmengen für ſich in An
ſpruch zu nehmen. Sie hat ihre Forderung vielmehr auf 27 Pro-
zent der tatſächlich erzielten Nusfördernng ermäßigt.

Die Erleichterungen, die hier aufgeführt ſind, bedeuten eine
Herabſetzung der Micumlaſten für den Bergbau um
10 Prozent. Andererſeits aber iſt der Ruhrkohlenbergbau
der Gefahr umfaſſender Stillegungen ausgeſetzt, wenn es nicht
elingt, den Abſatz zu heben. Das Kohlenſyndikat iſt alſo in der
wangslage, ſeine Preiſe ermäßigen zu müſſen, obwohl

dieſe für einen großen Teil der Zechen ohnehin ſchon nicht mehr
rentabel ſind. ie Gefahr einer Ablehnung des Vertrages durch
die Bergbauverireter lag vor, wieder drohte das Chaos im Ruhr

ebiet. Infolgedeſſen erklärte ſich die Reichsregierung bereit, wieſie mitteilen läßt, für den Monat Juli dem Bergban 50 Prozent

der von ihm aus dem Vertrag aufzubringenden Leiſtungen zu er-
ſetzen, nachdem davon die franzöſtſche und belgiſche Regierung ver
ſtändigt wurden. Dieſer Schritt geſchah in der Erkenntnis, daß
alles darangeſetzt werden muß, die Durchführung des Sach
verſtändigengutachtens zu ermöglichen und nicht in der
Zwiſchenzeit neue Schwierigkeiten entſtehen zu laſſen. Die Re
ierung hat die Vergütung für den Monat Juli zugeſagt undPonnie ſie in dieſer Weiſe befriſten, da das neue Abkommen

10 Tage vor Monatisende kündbar iſt. Der Ruhrbergbau
wird ſeine Preisermäßigung etwa in derſelben Höhe halten, auf
der ſich die ihm durch „Micum“ und Reich gewährten Erleich-
terungen bewegen.

Jdeal iſt dieſe Löſung nicht. Sie bürdet der Reichskaſſe Zah-
lungen auf, von denen man nicht weiß, ob ſie aus den laufenden
Einnahmen gedeckt werden können. Aber wir ſollten bei der Be-
urteilung des Geſamtergebniſſes auch nicht verkennen, daß
wenigſtens der erſte Anlauf zu Milderungen wirtſchaft
licher Natur gemacht worden iſt. Sie wären ſicherlich gunſtiger
für Deutſchland ausgefallen, wenn in Düſſeldorf nicht Geirente
Poincarés als Verhandlungsgegner geſeſfen hätten

Reform der Parlamentsarbeit.
Von Paul Löbe.

Nicht von einer Reform der guten Sitten oder des parlamen-
tariſchen Tones will ich hier ſprechen ob eine ſolche in dieſem
Reichstag überhaupt möglich iſt, erſcheint mir fraglich. Vor-
läufig ſpiegelt er die Krankheiten des Volksgemütes wieder,
welche die Jnflation im ganzen Mittelſtande, die erſchreckende
Not der Arbeitsloſigkeit in den Arbeitermaſſen hervorgerufen
hat. Dieſe äußern ſich eben nicht überall in ſtiller Ergebung,
ſondern oft in ver zweifeltem Aufſchreien und wider-
wärtigem Toben. Eine durchgreifende Kur gegen dieſe
Krankheit iſt nur durch die wirtſchaftliche Sanierung
möglich, womit natürlich nichts gegen die Bekämpfung ihrer
Symptome, der giftigen Bosheit und der entehrenden Roheit ge-
ſagt werden ſoll.

Hier aber ſoll über die Methoden geſprochen werden, unter
denen das Parlament ſeine eigenen Arbeiten am rationellſten
vollbringt. Daß die Mühle des Parlaments laut klappert und
zu wenig Mehl gibt, iſt ein oft wiederkehrender, nicht ganz
ungerechter Vorwurf auch gegen den Deutſchen Reichstag. Die
letzte Urſache dazu liegt vielleicht in der ehemals rein kritiſieren-
den Stellung der deutſchen Paxlamente, die weder die Quelle der
Regierungsmacht noch die letzte und ausſchlaggebende Jnſtanz
der Geſetzgebung waren und ſich deshalb mehr aufs Räſoniern
ünd Parlieren beſchränkten. Nach der Umwälzung, als zum erſten
Male Volksſchichten, denen bisher der Mund verſchloſſen war

man denke nur an die Beamten ihrem Schmerze Luft
machen konnten, wurde es zunächſt noch ſchlimmer, nicht nur im
Reichstag, in allen parlamentsartigen Gebilden.

Aus ſtundenlangen, wohlvorbereiteten, meiſt nicht viel Neues
enthaltenden Reden wieder zu wirklichen Debatten, lebendigen
Auseinanderſetzungen und vor allem raſchen Entſchlüſſen
zu kommen das iſt das Problem, welches nach der Uebergangs
zeit die deutſchen Parlamente zu löſen haben, und im Reichstag
ſind die erſten Anläufe dazu genommen, ohne daß die Oeffent
lichkeit viel davon gemerkt hat, ſie ſteht noch ganz unter dem
Eindruck der früheren Langeweile.

Seitdem durch eine neue Geſchäftsordnung des Reichstags, vom
12. Dezember 1922, die Redezeit auf eine Stunde Heſchränkt
iſt, ſind dieſe Dauer überſchreitende Reden nur noch in wenigen
Ausnahmefällen gehalten worden. Die Zwei- und Dreiſtunden-
rede gehört der Vergangenheit an. Dagegen hat ſich bald heraus
geſtellt, daß die eine Stunde zur Maximal-Redezeit wurde,
die eine ganze Anzahl Redner nicht mehr in Anſpruch nahm. So
konnte der neue Reichstag dazu übergehen, für beſtinrmte Fragen
und Spegialgebiete die Redezeit auf eine dreiviertel Stunde (bei
der Debatte über die Not der Landwirtſchaft), auf eine halbe
Stunde (bei der Ausſprache über die Aufwertungsfrage) und auf
20 Minuten Einſetzung einer Kommiſſion für Betreuung der
Geſchädigten aus dem beſetzten Gebiet) zu beſchränken. Der
Reichstag ging ſogar noch weiter, er überließ es zum erſten Male

Parteien, innerhalb der Redezeit von 45 Minuten mehr
als einen Redner zu Worte kommen zu laſſen, alſo die Rededauer
des einzelnen noch weiter zu verkürzen.

Dieſer Anlauf zu kurzen Reden iſt mehr als eine Aeußerlich-
keit, mehr als eine bloße Zeiterſparnis. Er ermöglicht erſtens
einer viel größeren Zahl von Parlamentariern eine ſichtbare und
praktiſche Mitwirkung auch im Plenum des Hauſes, was bisher
in großen Fraktionen der Hälfte ihrer Mitglieder verſagt blieb,
Das löſte natürlich ein Gefühl der Unzufriedenheit aus und kann
auch ein ſachlicher Verluſt ſein. Die Unzufriedenheit wurde be
ſtärkt, weil nach dem bisherigen Verfahren kleine Fraktionen
mit 15 bis 20 Mitgliedern und fraktionsloſe Gruppen mit einem
gleichen Redeanſpruch jedes ihrer Mitglieder ins Gefecht führen
konnten und im Verhältnis ſechs- bis zehnmal ſoviel Anwart-
ſchaft auf Mitwirkung im Reichstagsvlenum ten. als die
Mitglieder der großen Fraktionen.

Vor allem aber drohten die polemiſchen Auseinanderſetzungen
überhaupt zu erſtarren. Wer hört Tag für Tag vielſtündige Reden
an, ohne zu ermüden? Ganz ausgeſtorben ſchien der friſch fröhliche
Redekampf von Mann zu Mann, der höchſtens in perſönlichen Be
merkungen wieder auflebte, ganz ſelten aber in den wohlpräparier
ten ſachlichen Reden. Der eigentliche Sinn des Parlaments, der
friſche Kampf der Geiſter um den rechten Weg, ging ſo zum Teil
verloren und die langſtiligen Reden bildeten auch noch ein
Hindernis raſcher Entſchlüſſe. Die ſorgfältige Vorbereitung in
den Kommiſſionen allerdings auch während dieſer Zeit ſoll
nicht geleugnet werden. Jn den Kommiſſionen ruht auch in Zu
kunft die weſentliche Spezialarbeit, aber es iſt verſtändlich, daß
der tüchtige Parlamentarier ſich nicht vier Jahre lang in dieſem
unſichtbaren Gremium vergraben laſſen will und daß er ſeine in
den Kommiſſionen betätigte Fachkenntnis auch bei der letzten
Geſtaltung des Geſetzes in der Vollverſammlung zum Ausdruck
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ſchließen ſich vorwiegend nur noch Menſchen mit einer ſehr ge-

pflegten tpublikum wird heute bei den ungewohnten antiken Versmaßen,

bringen will, was nur bei der Be ſchränkung der Rededauer
möglich iſt. ver Mmtsrichter von For heim ſicherlich ein Freund des Anſchauungsunterrichts, und

es wäre doch vielleicht wertvoll, die Farben des Deutſchen Reiches
Durch eine Zuſammenfaſſung gleichgearteter Gegenſtände wird“! Der Sozial demokratiſche Parlamentsdienſt der deutſchen Jugend anſchaulich vorzuführen und ſie auch viel

weiter eine ſtarke Konzentration der parlamentariſchen Arbeit meldet: leicht beim Geſchichtsunterricht in dem Sinne zu benutzen,
möglich ſein. Auch dazu iſt ein erfolgverſprechender Anlauf ge-
nommen. Am 24. Juni hat das Plenum 8 Anträge, die ſich auf
politiſche Rechte, Ausnahmezuſtand und Amneſtie bezogen, be-
ſprochen und an die Kommiſſionen ſchicken können. Am nächſten Tage
wurden 831 Anträge, die Beamtenfragen betrafen, für die Ausſchuf
beratungen fertiggeſtellt, am dritten nicht weniger als 45 ſoziag.
politiſche Anträge, die ſich mit den Bezügen der Erwerbsloſen, der
Kriegsverletzten, der Sozialrentner befaßten und nun in raſcher
Ausſchußarbeit ihrer Erledigung zugeführt werden könnten; am
vierten Tage wurden 28 Anträge, die die Not der Landwirtſchaft,
die Rechte der Landarbeiter und den Weinbau betrafen, am Sonn
abend ſchließlich 9 Anträge, die ſich auf die Aufwertung bezogen,
erledigt.

Ohne äußerliche Geſchäftsordnungsänderung iſt alſo der Reichs-
tag auf dem beſten Wege, eine ſtarke, innere Konzentrierung ſeiner
Arbeiten und eine Verlebendigung ſeiner Debatten herbeizuführen.
Mit welchen Mitteln und zu welchem Ziele hier weitergewirkt
werden muß, das zu erläutern ſei einem zweiten Artikel vor-
behalten.
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Ein Sozialdemokrat unterm Kichtbeil.
Vor dem Schwurgericht in Kaſſel wurde in dreitägiger Be

ratung der Meineidsprozeß Wittrock verhandelt. W. war an-
geklagt, in einem Prozeß gegen die deutſchnationgle „Kaſſeler Poſt“
wegen Beleidigung der ſozialdemokratiſchen Stadträte Wittrock
und Dr. Höhle als Zeuge ſeine Eidespflicht dadurch verletzt
zu haben, daß er die Verfaſſerſchaft eines ſogenannten Gut-
achtens verlengnete, das in einem Wittrock betreffenden Woh
nungstauſch eine nebenſächliche Rolle ſpielte. W., der als Zeuge
die Exiſtenz des Gutachtens verneinte, erklärte im jevigen
Prozeß, er habe allerdings in dem vom Staatsanwalt mit ihm
veranſtalteten Kreuzverhör geſagt, daß er ſich an ein Gutachten
nicht erinnern könne, denn ein ſolches habe auch nicht
vorgelegen, ſondern, was als Gutachten bezeichnet werde, das
ſei ein von ihm diktiertes Konzept, eine nur für ihn ſelbſt ve-
ſtimmte geweſene Gedankenüberzeichnung, aber ohne jede Be
deutung für den Wohnungstauſch. Die Beweisaufnahme ergab
guch, daß das ſogenannte Gutachten für die Wohnungszuweiſung
an W. tatſächlich in keiner Weiſe maßgebend geweſen
iſt. Selbſt der Staatsanwalt gab das zu, wenn er ſich auch der
Auffaſſung anſchloß, daß von einem eigentlichen Gutachten keine
Rede ſein könne. Dennoch meinte der Stagtsanwalt, habe ſich W.
im Kreuzverhör der Verfaſſerſchaft erinnern müſſen. Dadurch,

Der folgende Strafbefehl iſt nicht, wie man dem Stil des Textes
entnehmen könnte, im Jahre 1824, ſondern im Juni 1024 wort-

ge treu erlaſſen worden:
Anz.-Verz. d. AA. Nr. F 883/21.

Strafbefehl.
An Herrn Johann Roth, Hilfsarbeiter

in Forchheim, Bammersdorfer Straße 26.
Nach einer Anzeige der Schutzmannſchaft Forchheim vom

7. Juni 1924 ſollen Sie groben Unfug dadurch verübt haben,
daß Sie am 2. Juni 1924 auf den Felſenkellern in Forchheim,
wo der bay. Kriegerbund Ortsgruppe Forchheim ein Konzert ver
anſtaltete in deſſen Verlauf das Deutſchlandlied geſungen
wurde, wobei ſämtliche Anweſende ſich von ihren Plätzen erhoben
und die Kopfbedeckung abnahmen, während des Geſangs des
Deutſchlandliedes ſitzen blieben und die Kopfbedeckung nicht ab
nahmen, wodnrch das Publikum in ſeinen vaterländiſchen Ge
fühlen verletzt und der äußere Beſtand der öffentlichen Ordnung
geſtört wurde, obwohl Sie ſich bewußt waren, daß Sie ſich durch
Jhr Verhalten mit dem allgemeinen vaterländiſchen Empfinden
in Wiederſpruch ſetzten und daß Jhr Verhalten geeignet war, die
Allgemeinheit unmittelbar der Gewalt zu beläſtigen, daß hie-
durch die öffentliche Ordnung in ihrem äußeren Beſtande ge-
fährdet wurde, und ſich dadurch gegen H 360 3. 11 R. St. G. B. ver
gangen hat.

Buchdrucker, Kaufmann,
Als Beweismittel iſt bezeichnet: Schreiner, Penſioniſt, Forchheim,

Hagen, Tünchermeiſter.
Auf ſchriftlichen Antrag des Amtsanwalts wird nach den an

geführten Vorſchriften und nach S 447 ff der Strafprozeßordnung
gegen Sie

eine Haftſtrafe von zehn Tagen feſtgeſetzt.

Forchheim, den 18. Juni 1924.
Der Amtsrichter.

Gräbner.
Wozu der Unfug-Paragraph doch herhalten muß. Er ſagt zwar

klar, daß die Störung der öffentlichen Ordnung ſtrafbar iſt,
aber in Bayern iſt eben die Kopfbedeckung aufrechter Männer
im Kreiſe von Kriegervereinlern auch ſchon eine Ordnungsſtörung
oder bildet doch weniäſtens den „äußeren Beſtand“ einer Ord-
nungsſtörung. Das Beſtreben, die bayeriſche Ordnungszelle lächer-

daß man den Schülern die hiſtoriſche Bedeutung der Flagge der
eutſchen nationalen Einheit klarmachte. Wenn Herr Dr,

außerplanmäßig beim Landtag anzufordern. Warum hat
er das wohl nicht getan? Jntereſſant iſt weiter das Bedenken
gegenüber den Schatlunterhaltungspflichtigen. Was wäre früher
wohl einer Lokalbehörde paſſiert, die erklärt hätte, ſie habe nicht
die notwendigen Mittel für die Beſchaffung von Reichs und
Landesflaggen oder derartigen Tafeln zur Erklärung der Farben
des Reiches! Nach unſerer Anſicht hat auch. die Republik gegen
derart widerſtrebende Elemente mit denſelben Mitteln vorzugehen,
wie es der alte Staat tat. Herr Dr. Boelitz ſcheint daran nicht
zu denken. Sollte er aber die Koſten wirklich nicht aufbringen
können, ſo würde wahrſcheinlich ein Appekl an die repu-
blikaniſchen Verbände genügen, um ihm die notwendigen
Flaggentafeln zur Verfügung zu ſtellen.
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Man könnte das Ganze überſchreiben: Wie ein ſchwarzweißroter
Kultusminiſter für die ſchwarzrotgoldene Republik arbeitet!

Der vielſeitige Breitſcheid.
Oder vielmehr Jnternattenater Reantionsſiumpfne

Der „Vorwärts“ ſchreibt in ſeiner Dienstag-Abendausgabe und
unter vorſtehenden Ucberſchriften das Folgende:

Die Breitſcheid Hetze iſt am Sonntag bei der Tagung jener
vaterlandsverräteriſchen Verbände, die die Verewigung der Ruhr-
beſetzung betreiben und ſich dafür ſtolz „vaterländiſch“ titulieren,
erneut aufgeflackert. Dort hat der ſaubere Graf von der Goltz
ſich zum Echo jener verbrecheriſchen Schwindelmeldungen gemacht,
wonach Nollets Ernennung zum Kriegsminiſter auf Betreiben
Dr. Breitſcheids zurückzuführen ſei: er machte den Ober
reichs anwalt auf dieſe Meldungen ausdrücklich aufmerkſam.

Wir möchten zwar nicht den Oberreichsanwalt, jedoch den zu-
ſtändigen Staatsanwalt ebenfalls auf etwas aufmerkſam
machen: Bei dem ſkandalöſen Betrugs- und Korruptionsprozeß
in Sachen des Luftfahrerdankes iſt ſoeben enthüllt worden,
daß neben dem zu Gefängnis verurteilten Geſchäftsführer Auf-
fahrt eine „Exzellenz“ von der Goltz als einer der hauptſäch-
lichen Tantiemenbezieher im Jahre 1916 32000 Mk., alſo etwa

daß W. die Verfaſſerſchaft leugnete, habe er zumindeſt die h 42 en 30 000 Gold mark, eingeſteckt hat, die für Hinterbliebene vonr e Fei ich zu h ich e Volksgerichte. Es beſteht rWahrheit wiſſentlich verſchwiegen, Deshalb ſei eine o u ges 4 J Pbei ltsg 9 Fliegern geſammelt worden waren. Könnte der zuſtändige Staats
Zuchthausſtrafe von zweieinhalb Jahren ange auch bei dem Amtsrichter von Forchheim. anwalt nicht feſtſtellen:
meſſen. Dieſe Strafe beantragte der Staatsanwalt, obwohl zu-
vor Prof. Dr. Liebmann (Berlin) als Gutachter ſich auf den
Standpunkt geſtellt hatte, daß W. über arbeitet und während
der Verhandlung beſonders erregt geweſen ſei, zumal man
ihn nicht als Zeugen, ſondern als Angeklagten behandelt und
in ein ganz ungewöhnliches Kreuzverhör genommen habe, ſo daß
die Möglichkeit einer Erinnerungstäuſchung nicht ausgeſchloſſen
ſei. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Alsberg aus Berlin, legt:
in einer wahrhaft glänzenden Rede dar, daß nach ſeiner Ueber-
zeugung der Staatsanwalt es ſich leicht gemacht habe, über. die
gefährlichen Klippen der Anklage hinwegzukommen. Auf der
Anklagebank ſitze eine politiſch bekannte Perſönlichkeit, ein Mann,
der in der verdienſtvollſten Weiſe in die Geſchicke der Stadt
Kaſſel eingegriffen habe. Die Beweisaufnahme habe keinen feſten
Anhaltspunkt dafür, daß dieſer Mann in ſchuldhafter
Weiſe ſeine Eidespflicht verletzt habe, erbracht. Dennoch naßm

d 2 n S Z 5 O t 5 9 7das Geſchworenengericht ſechs Geſchworene, drei gelehrte Rich-] Flaggentafeln notwendigen Mittel ſind außerplanmäßig an- Tagen am Schluß eines Artikels in der „Action Francaiſe M J
ter eine ſolche Verletzung an und kam nach ſtunden langer zufordern.“ Jntereſſant iſt die Stellungnahme des Belgien und das Elſaß in Gefahr“:
Beratung zu der außerordentlich hohen Strafe von zwei Staatsminiſteriums zu dieſem Beſchluß des Landtags, „Jch wiederhole es: ich ſehe nur ein Heilmittel in dieſer Lage,
Jahren Zuchthaus. Das Urteil erregt in Kaſſel bis weit
in die Kreiſe des Bürgertums hinein berechtigtes großes Auf-
ſehen.

Die Schule und die Reichsfarben.
Der vedenkliche Kultuswiniſter.

Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir im „B. T.“: Der Preußiſche
Landtag hat am 7. Juli 1922 folgenden, von der deutſch demo-
kratiſchen Land tagsfraktion eingebrachten Antrag angenommen
„Das Staatsminiſterium zu erſuchen, Anordnungen zu treffen,
doß in jedem Hörſaal der Hochſchulen ſowie jedem Klaſſen- und
Amtszimmer aller übrigen öffentlichen Lehranſtalten Preußens
an leicht ſichtbarer Stelle die vom Reichsminiſterium des Jnnern
herausgegebene Flaggentafel „Die Flaggen des Deutſchen
Reiches“ auszuhängen iſt. Die zur Anſchaffung dieſer

die ſich aus einer Ueberſicht der Entſchließung des Staatsmini-
ſterinms zu den Beſchlüſſen des Landttags ergibt, die im Landtags
bureganu niedergelegt iſt:

1. ob jene „Exzellenz nicht identiſch iſt mit dem Baltikumer
und V. V. V.-Goltz, zumal dieſer bisher keine Veranlaſſung ge
nommen hat, von den „anderen“ abzurücken;

2. ob die Amneſtie vom November 1918 wirklich, wie es das
Gericht erklärte, ſolchen Schurken zugute kommen ſollte.

Uebrigens, wäre die Breitſcheid Hetze nicht bitter ernſt, fo
könnte man darüber lachen. Während die Deutſchnationalen und
deutſchvölkiſchen Giftmiſcher unſerem Genoſſen vorwerfen, er be
treibe drüben die Geſchäfte Frankreichs, wird von den fran
zöſiſchen Nationaliften gegen den „deutſchen Agenten“ Breit-
ſcheid die gleicher Hetze getrieben. Der ehrenwerte Léon
Daudet, der ein franzöſiſcher Wulle mit etwas mehr Talent
und etwas weniger Zurechnungsfähigkeit iſt, ſchrieb vor wenigen

die noch tragiſcher iſt als im Juli 1914: ſo ſchnell wie möglich
dieſe Kammer von Feiglingen aufzulöſen, die ſich von Blum,
Breitſcheid und Malvy leiten läßt.

bewußt zu werden. So wird auch in dieſen Tagen der Ruhm
Klopſtocks neu erklingen und das bekannte, auch heute noch über

Formpracht gegoſſen, die nur wahrer dichteriſcher Begnadung hat
erblühen können.

lebendig.
Am nächſten ſteht Klopſtock unſerer Zeit durch ſeine Beziehungen

den Einzelfall hinaus allgemeingültige Wort Leſſings Recht be Miltons Epos „Das verlorene Paradies“ iſt das Vor zur franz öſ i ſ chen Revolution. Sein freiheitlicher Sinn
halten: bild von Klopſtocks größtem und dem Namen nach bekannteſtem jubelt dem Volke zu, das ein „hundertarmiger, hundertängiger

„Wer wird nicht einen Klopſtock loben? Werkewerke, dem Epos in zwanzig Geſängen, „Der Meſſias“, an Rieſe“ den monarchiſtiſchen Abſolutismus abſchüttelt und von
Doch wird ihn jeder leſen? Nein! Dem der Dichter jahrzehntelang geſchaffen hat. Der von dem dem „ſogar das gräßlichſte aller Ungeheuer, der Krieg, wird anWir wollen weniger erhoben Xrgländer geſtalteten Geſchichte des Sündenfalls der erſten Men die Kette gelegt!“ Jn feurigen Oden preiſt er „Galliens Frei-
nd fleißiger geleſen ſein. ſchen ſteht hier die Paſfionsgeſchichte des Neuen Teſtaments gegen heit als „des Jahrhunderts edelſte Tat“ und ſpornt das deutſche

äſthetiſchen Kultur. Das likerariſche Durchſchnitts-

über, und Klopſtock har geradezu, wie er in ſeiner Ode „Die beiden

Schönheft, wie etwa die Charakteriſtik des gefallenen Engels
Abbadong und der Römerin Portiag, und entfaltet bisweilen, vor
allem am Schluſſe, einen hymniſchen Schwung, der unwiderſtehlich

Volk zur Nacheiſerung an, und die franzöſiſchen Revolutionäre
Wir wollen uns gar nicht verhehlen, daß Klopſtock heute den Muſen“ allegoriſch ansdrückt, danach getrachtet, den Dichterruhm haben ihm gleich Schiller mit der Verleihung des Ehrenbürger-

breiten Maſſen des Volkes fremd iſt. Eine Würdigung ſeiner ſeines Vorgängers zu überſtrahken. Jn ſeiner Entſtehungzzeit rechts gedankt. Auch dem nordamerikaniſchen Befreiungskriege
Perſönlichkeit kann im weſentlichen nur noch literaturgeſchiht hat Der Meſſtas“ ungeheures Aufſehen erregt. Heute vermögen gilt ſeine Teilnahme, und es iſt in unſerer antiſemitiſch verrohten
lichen Charakter haben. Gewiß enthäl das Werk dieſes Dichters uns der Pietismus und die Weitſchweifigkeit dieſes Werkes kaum Zeit beſonders bemerkenswert, daß er ſich auch ſcharf dagegen
manche unvergänglichen künſtleriſchen Reize, aber dieſe Reize er noch tiefer zu erregen. Jmmerhin enthält es Stellen von ewiger wendet, „wie unſer Pöbel Kangaans Volk entmenſcht“. Freilich

beſtimmt ihn auch ſeine Begeiſterung für den „hohen Genius der
Menſchlichkeit“ zu einem ſcharfen Verdammungsurteil über die
jakobiniſche Schreckensherrſchaft, in die die franzöſiſche Revolution

litz Bedenken wegen der Koſtenfrage hat, ſo ſollte er doch
aus dem Antrag erſehen, daß ihm aufgegeben iſt, die Mittel

„Das Staatsminiſterinm hat auf die von hier aus geltend Die Vielſeitigkeit, mit der Breitſcheid' Landesverrat betreibt,
Das hakenkreuz hat milde Richter gemachten Vedenken gegen das Ausbängen der Flaggentafeln iſt wirklich bewundernswert: in demſelben Atemzuge beſorgt er

in allen Schulgzimmern beſchloſſen, durch kommiſſariſche Ver die Geſchäfte Frankreichs und Deutſchlands, iſt er der Agent
Vor einem Berliner Schwurgericht hatte ſich am Dienstag der handlungen die Angekegenheit klären zu laſſen. Bei den ſtatt Nollets und Seeckts. Uns dünkt, er gehört vor einen gemiſch

jährige völkiſche Handlungsgehilfe Tepe wegen einer Mord gefundenen kommiſſariſchen Verhandlungen wurde zur Verz ten deutſch franzöſiſchen Staatsgerichtshof. Oder vielmehr:
tat zu verantworten, die er in der Nacht vor der Wahl in Köe meidung der etwa zu befürchtenden Mißſtände vorgeſchlagen. Daudet und Goltz gehören beide in die gleiche Zwangsjacdke.
penick an einem Arbeiter Gaedtke begangen hat. Tepe ſchoß für jede Schule die Anſchaffung einer Flaggentafel für die 7Gaecedtke nieder, als dieſer Anſtoß an der Bemalung der Häuſer Lehrmittelſammlung zur Benutzung beim Unterricht über m
mit Hakenkreuzen nahm. Das Urteil lautete auf 1 Jahr 6 Monate Staagtstunde anzuordnen. Von der zweiten UnterrichtsabteilungGefängnis wegen Körperverletzung mit tödlichem wurden dagegen Bedenken erhoben, die Anſchaffung den Schul Ein helfer beim Rathenau- Mord
Ausgang. Das Urteil unterſtreicht, daß ſich der Angeklagte unterhaltungs pflichtigen aufzugeben, weil dieſe nur zur An-
nicht einen Augenblick in Notwehr befunden hat. ſchaffung der unentbehrlichen Lehrmittel verpflichtet Verfahren vor dem Staatsgerichtshof.

Arbeiter werden bekanntlich ſchon wegen Zuſammenrottung guf ſrien, und es zu befürkchten ſtände, daß von einzelnen li 2. Juli 9 zder Straße zu höheren Strafen verurteilt. Hakenkreuz und Juſtiz Stellen gegen die Anſchaffung Widerſtände entſtehen Berlin, 2. Bulr. (WTV.)
ſcheinen immer mehr zuſammenzuwachſen könnten. (1) Es wird daher erwegen, ob die Anſchaffung nicht Das Verfahren gegen das Mitglied der Organiſation „Konſul“,

wenigſtens für Schulen mit mehr als ſieben Klaſſen gefordert den in München verhafteten Studenten Günter Brand, dem
werden könnte. Dieſe Erwägungen ſchweben noch.“ die Hilfeleiſtung und die Bereitſtellung des Autos für die Er

„Fwuwhaft für einen kommuniſtiſchen Abgeordneten. Wie die Man erſieht hieraus, daß Herr Miniſter Dr. Boelitz es als ordzung Rathen aus zur Laſt gelegt werden ſteht nach
„MünchenAugsb. Abendzeitung“ erfährt, iſt der kommuniſtiſche eine Aroße Stagtsaktf ſieht wenn er die deutſchen Blättermeldungen aus Leipzig vor ſeinem Abſchluß. Das Haupt
Wgeordnete Grünfelder nunmehr auf Anordnung des Je große Staatsaktion anſieht. wenn er die e R verfahren wird vorausſichtlich in kurzer Zeit den StaatsStaatskommiſſars für Oberbayern in Schutzhaft genommen wor- Farben in die Schulen bringen ſoll. Er wünſcht ſie in die gerichtshof beſchäftigen, doch ſteht noch nicht feſt, ob die An
den. Grünfelder war bei einer kommuniſtiſchen Zuſammenkunft Lehrmittelſammlung für den ſtaatsbürgerlichen interricht auf- träge wegen Beihilfe zum Morde oder wegen eines an
in Jngolſtadt feſtgenommen worden. zunchmen, nur ſie nicht öffentlich zit zeigen. Herr Dr. Boelitz iſt deren Vergehens erhoben werden ſollen.

gefällige, flache Poeſie des harmlos heiteren Lebensgenuſſes lich kommt an anderen Stellen auch ſeine fentimentaliſche Be-
Friedrich Gottlieb Klopſtock hinaus. Mit Erbitterung wehrte ſich der ſtrenge Leipziger Lite- ſchwertheit zum Ausdruck. Lebhaftes Naturgefühl und religiöſe

7 raturpapſt Gottſched gegen die in der Schweiz erwachende Jnnerlichkeit, bald ſchwärmeriſch zart, bald glühend ekſtatiſch
Zu ſeinem 200. Geburtstage am 2. Juli. Oppoſition, die, verkörpert durch Bodmer und Breitinger hervorbrechend, verleihen ſeinen Oden ihren Stimmungszauber,

4 9 h und ihre Jünger, nach engliſchem Vorbilde wieder Naturlaute in und die bilderreiche Sprache erhöht noch ihren Reiz. So mußtet Von Dr. Wilhelm Bolze. der Dichtung hören wollte. Klopſtock hat dieſen Ruf aufgenommen, manche lyriſche Perle Klopſtocks den kongenialen Muſiker zur Ver-
Ein Jubiläum wie der zweihundertſte Geburtstag eines Dich- dem bölzernen, hohlen Versgeklapper Gottſcheds und ſeiner toenung locken; ſo iſt noch heute ein Gedicht wie „Das Roſenband“

ters von gewiſſer literaturhiſtoriſcher Geltung zwingt die ganze Schule die Fehde angeſagt und als erſter moderner Dichter ech in der Vertonung von Schubert und der Auferſtehungschoral in
Oeffentlichkeit wohl oder übel, ſich der Bedeutung dieſes Dichters teſtes, innerſtes, lebendigſtes Empfinden in eine ſchwelgeriſche der grandioſen muſikaliſchen Umkleidung von Guſtav Mahler

den zahlreichen, kaum noch verſtändlichen mythologiſchen Anſpie mitreißt.
lungen, der vielfach lehrhaften Tendenz und dem häufigen, im Aus dem „Meſſigs“ wird offenbar, daß Klopſtock mehr Lyriker
G ack der Entſtehungszeit begründeten Schwulſt des Aus gls Epiker iſt. Jhren Höhepunkt erreicht ſeine Kunſt deshalb in
druckes in Klopſtocks Dichtung nicht mehr warm werden. ſcinen Oden beſonders dort, wo er das antike Versmaß ſprengt

und die nüchternen Betrachtungen vermeidet, die ſich leider nur
allzu oft in ſeine dichteriſche Aus dem

ſchließlich ausartet.
Klopſtocks hiſtoriſche Bedeutung liegt in ſeiner Rolle als Vor

läufer und Wegbereiter des Zeitalters unſerer klaſſiſchen Dich-
tung. Mit dem Auftreten des jungen Goethe iſt dieſe Rolle aus
geſpielt. Aber in ſo mancher Probe ſeiner Kunſt ragt er noch
in unverwelklicher Friſche in unſer Zeitalter, und in Oden wie
beiſpielsweiſe der „Frühlingsfeier“ mit ihrer dithyrambiſchen Er

Die literaturgeſchichtliche Bedeutung dieſes Dichters ſteht gleich
wohl für alle Zeiten unbeſtritten Mit ihm beginnt dasfeſt. Mit
Zeitalter der modernen deutſchen ſchönen Literatur. Jn der

yt Anſchauung drängen.
moraliſierenden Zuge iſt das Vorurteil entſtanden, Klopſtock ſei

er älfte des 18. Jahrhunderts war deutſche Dichtung, ſoweit zeitlebens ein weltabgewandter Asket und Tugendprediger ge griffenheit und der gewaltigen Wucht ihrer Rhythmik, von der
n ihr überhaupt ſprechen kann, jn ödeſter, äußerlichſter weſen. Jn Wirklichkeit huldigt der junge Klopftock einer geſunden auch Goethe und Schiller ſich haben fortreißen laſſen, erkennen
elei erſtarrt, die aus ſklaviſcher Beobachtung franzöſiſcher Sinnenfrende von ähnlicher Urſprünglichkeit und Hingegebenheit wir eine überraſchend nahe Verwandtſchaft mit den modernen
ik und Opitzſcher poetiſcher „Regeln“ entſtand. Wo ſich wie ſpäter der junge Goethe. und aus tiefſtem Herzensgrunde Expreſſionismus. So behält dieſer Dichter heute für uns über

e eine gewiſſe Selbſtändigkeit hervorwagte, ragte ſie, wie preiſt er in einer ſeiner herrlichſten Oden, dem „Zürcherſee“, die ſeine geſchichtliche Bedeutung hinaus auch ſeinen künſtleriſchen
genannten „Anagkreontitern“. nicht über eine ſpvieleriſch Gött Freude“ und den „entzauberten Mund der Liebe“. Frei-! Ewigkeitswert.

a.
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Finanzlage des Reiches.
Eine Auslaſſung des Reichsfinanxminiſters.

In e In Berlin, 2. Juli. (WTB.)n einem Jnterview, das Reichsfinanzminiſters Dr. Lutdem Vertreter des diotterdamſghe ans über die n her
lage des Reiches gewährte, wies er u. a. darauf hin, daß
das Reich bei einem Jahresumfatz von 8 Milliarden Mark nur
einen Betriebsfonds von 60 Millionen hat. Er betonte
fzrner, daß das Budget für 1924 einen Fehlbeträg von 470 Millionen vor ieht, und fügte hinzu, daß es nur durch große Spar-

4 mkeit u war, bisher die Laſten zu tragen, die Deutſch
and durch die Beſetzung von Rhein und Ruhr ſowie durch die Vor

enthaltung der dortigen Zolleinnahmen, Steuern uſw. entſtehen.
Der Dawesbericht legt auf das deutlichſte klar, daß die deut
ſche Wirtſchaft dieſe Laſten nicht aufzubringen vermag. Die
Lage der deutſchen Wirtſchaſt beginnt jetzt wirklich ver
z weifelt zu werden. Man muß angeſichts der zahlreichen An
träge auf Stundung oder Erlaß der Steuern mit größter Sorgein die Zukunft blicken. Am 1. Brtober 1924 wird das Reich einen

Fehlbetrag von 140 Millionen Mark haben, zu deſſen Deckung
weder neue Steuern noch eine langfriſtige Anleihe möglich find.
Jn. dieſen Betrag nicht eingerechnet, iſt die jetzt nötig gewordeneReichsbeihilfe für Reparativnsleiſtungen der Ruhrkohleninduſtrie

im Juli. Die Reichsregierung beſchloß dieſe Beihilfe nur, um
der Welt zu zeigen, daß Deutſchland die äußerſten Anſtrengungen
e e nen bereit iſt, das Sachverſtändigengutachten nicht zu ge

rden.

Bayeriſche Eiſenbahnwünſche.
Die deutſchnanionale Erfüllungspolitik auch in Bavern etabliert.

München, 2. Juli. (Eig, Drahtbericht.)
Unter Ablehnung der völkiſchen Anträge wurde geſtern im

Bayheriſchen Landtag folgender Antrag der Koalitionsparteien mit
wechſelnden Mehrheiten angenommen:

1. Der Landtag ſtellt feſt, daß zur Uebertragung des Betriebes
der Reichsbahn an eine Honzeſſionsgeſellſchaft gemäß S 8 des
Staatsvertrags über den Uebergang der Staatseiſenbahnen auf
das Reich die Zuſtimmung Baherns und der übrigen Eiſen
bahnländer notwendig iſt.

2. Der Bahyeriſche Landtag beſchließt, daß, wenn der Geſetzenk
wurf des Reiches wirklich von einem Verkehrsſyſtem ausgehen
ſollte, das, wie verlautet, durchaus unitariſtiſch und rein
international eingeſtellt iſt und den Lebensintereſſen des Reiches
ſowie den berechtigten Anſprüchen der Eiſenbahngläubiger nicht
Rechnung trägt, Bayern ſeine Zuſtimmung nicht geben darf.
Dieſe Frage wird zur vorläufigen Klärung einem beſonderen
Landtagsausſchuß überwiesen.

8. Die Staatsregierung wird aufgefordert, wenn der Geſetzent-
wurf zum Vollzug des Gutachtens eine Aenderung von Beſtim-
mungen der Reichsverfaſſung enthalten ſollte, dann die gegebenen
Vorausſetzungen für eine verfaſſungsändernde Geſetzgebung zu er
wirken.

7

Der mit Einſchluß der Deutſchnationalen gefaßte Be
ſchluß ſetzt die Annahme des Gutachtens voraus. Jn Bayern
ſind alſo die Deutſchnationalen als Regierungspartei
ebenſo unter die Erfüllungspolitiker gegangen wie die Geſinnungs-
genoſſen des Herrn Weſtarp in Thüringen und Herr v. Bran-
denſtein in Mecklenburg.

Die Rückkehr der Ausgewieſenen.
Der Strom der Ausgewieſenen, die in dieſen Tagen

mit einemmal zu Tauſenden ins beſetzte Gebiet zurückkehren und
dort Heimat, Wohnung und Arbeit ſuchen, wird große Schwierig-
keiten ſchaffen, zu deren raſchen Beſeitigung Reich, Länder und
die Gemeinden des beſetzten Gebietes ihre ganze Kraft einſetzen
müſſen. Der am Montag zuſammentretende neugebildete Reichs-
tagsausſchuß für die beſetzten Gebiete dürfte ein gutes Stück Ar-
beit bewältigen müſſen. Die an ſich ſchon ſchwierige Woh
nungsfrage finvet glücklicherweiſe durch die am 1. Juli be-,
ginnenden Schulferien eine gewiſſe Hilfe; denn die von verſchiede-
nen Gemeinden freigehaltenen Wohnungen werden nicht entfernt
ausreichen, die Maſſennachfrage nach Wohnraum zu befriedigen.
Jnfolge der Ferien können in den Schulen für den Augenblick
wenigſtens Notquartiere geſchaffen werden.

Die zurückkehrenden Arbeiter werden bei der im be-
ſetzten Gebiet herrſchenden Wirtſchaftskriſe unmöglich in kurzer
Zeit Arbeit finden. Die übliche Betreuung von zwei Monaten
muß daher verlängert werden. Die der Beamtenbeſoldung
angepaßten und nach der ſozialen Stellung der Unterſtützungs-
bedürftigen ſich richtenden Sätze der Betreuung, die bisher von
14 Tagen zu 14 Tagen (auf 85 Prozent, 70 Prozent uſw.) gekürzt
wurden, müſſen höher gehalten werden.

Die Rückkehr der ausgewieſenen Beamten ſchließt allerdings,
wie die Rechispreſſe gefliſſentlich hervorhebt, noch nicht die
Wiedereinſtellung ins Amt in ſich, aber auch hier iſt, wie
wir hören, eine unverkennbare Beſſerung feſtzuſtellen. Einer
ganzen Reihe von Anträgen um Wiedereinſtellung, die an die Be

die Wiedereinſtellung als ſelbſtverſtändliche Kon
ſequenz der Erlaubnis zur Rückkehr.

Wenn ſchließlich da und dort noch Beſchlagnahmungen von
Wohnungen u. dergl. vorkommen, ſo handelt es ſich augenſchein
lich um Maßnahmen pvincariſtiſch eingeſtellter Perſönlichkeiten
der Beſatzung, die abſichtlich noch von früher her laufende Orders
durchführen, obwohl die durch die politiſche Umſtellung im Rhein-
land überholt ſind. Auch dieſem Zuſtand dürfte bald ein Ende ge
macht werden, da von Paris aus bereits entſprechende An
weiſungen ergangen ſind.

Maginot Armeeausſchußvorſitzender.
Eine Ueberrumpelung.

Paris, 2. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Bei der Wahl der Vorſitzenden der Parlamentskommiſſionen

wurde der Kandidat des Linksblocks, Franklin-Bouillon,
um Vorſitzenden des Auswärtigen Ausſchuſſes gewählt. Die Wahl
es Vorſitzenden des Armeeausſchuſſes brachte eine große

Ueberraſchung. Der von der Linken aufgeſtellte Kandidat,
der Genoſſe Paul Bouncour, unkerlag gegen den Kandidaten
der Rechten, den ehemaligen Kriegsminiſter und militäriſchen
Berater Poincarés, den General Maginot. Maginot iſt all-
gemein als der Anſtifter des Ruhreinbruchs bekannt.

Paris, 2. Juli. (Radio.)
Angeſichts der Wahl des früheren Kriegsminiſters Maginot

zum Vorſitzenden des Heeresausſchuſſes der Kammer ſpricht
„Ouvre“ von einem Verrat einiger Abgeordneter des Blocks der
Linken. Die Linke werde ohne Zweifel dem Vorſitzenden zu ver-
ſtehen geben, daß ſeine Wahl auf einem Ueberrumpelungsverſuch
beruhe und ſomit nicht den nötigen Rückhalt habe. Trete Maginot
nicht zurück, ſo werde eine Abſtimmung über die auswärtigen
Fragen zeigen, daß der Heeresausſchuß keinen richtigen Präſidenten
habe. Den geheimen Abſtimmungen, die jeden Verragt erlecichterten,
müßte ein Ende bereitet werden.

Maſchinengewehrſchmuggel London
Petersburg.

London, 2. Juli. (Eig. Drahtb.)
Jnnenminiſter Henderſon erklärte im Unterhaus auf eine

Anfrage über den aufſehenerregenden Schmuggel einer großen
Anzahl von Maſchinengewehren von London nach Petoersburg,
daß die Polizei gegenwärtig bemüht ſei, dieſen Fall aufzuklären.

Sir Frederik Hall fragte die Regierung, ob Frankreich vor-
geſchlagen worden ſei, darauf zu verzichten, daß die Friſt für die
Räumung der beſetzten Gebiete durch die alliierten Truppen erſt
von dem Zeitpunkt an zu laufen beginne, wo Deutſchland die
Bedingungen des Verſailler Vertrages beachtet und ob die eng-
liſche Regierung bereit ſei, das beſetzte Gebiet überhaupt zu
räumen, ohne darauf zu beſtehen, daß der Vertrag von Deutſch
land genau eingehalten wird. Mac Donald erwiderte darauf
kurz, daß die Antwort der Regierung verneinend lautet.

Jn antwortung einer Anfrage des Unterhausmitgliedes
Kennworthy, ob ſeit der Amtsübernahme der augenblicklichen
Regierung aus Anlaß der Unruhen in Meſopotamien Bomben-
angriffe gegen aufriühreriſche Stämme erfolgt ſind, gab der
Unterſtaatsſekretär für das Luftfahrweſen Leach zu, daß das
richtig ſei. Unter lautem Beifall der konſervativen Oppoſition
erklärte er, daß die jetzige Regierung alſo keinerlei Aende-
rungen in der Orientpolitik der früheren Regierung vor-
genommen habe.

Kampf gegen den Marxismus.
Jn dem pommerſchen Städtchen Anklam haben es die zu

einem Rechtsblock vereinten Deutſchnationalen und
Volksparteiler fertiggebracht, einen Kommuniſten
als Stadtrat zu wählen. Gegenüber dem Rechtsblock hatten
ſich bei der Wahl des Magiſtrats durch die Stadtverordnetenver-
ſammlung die 5 Sozialdemokraten, 5 Mieter und 1 Demokrat auf
eine gemeinſame Liſte geeinigt, während die 3 Kommuniſten eine
eigene Liſte aufgeſtellt hatten. Für ein Stadtratsmandat waren
indes 4 Stimmen nötig. Unſere Fraktion hatte es abgelehnt, eine
Stimme für die Kommuniſten abzukommandieren. Die 13 Mann
ſtarke Rechtsfraktion aber gab dem für ſie entbehrlichen 13. Mit-
gliede die Weiſung, für die kommuniſtiſche Liſte zu ſtimmen und
damit den Kommuniſten ein Stadtratsmandat zuzuſchuſtern, das
andernfalls dem ſozialdemofkratiſch- demokratiſchen Block zugefallen
wäre. Auf dieſe Weiſe führen die prinzipienfeſten Deutſchnativ-
nalen und Volksparteiler ihren Kampf „gegen den Marxismus,
für den Ordnungsblock“.

Selbſt die Deutſchnationalen ſcheinen alſo ſchon erkannt zu
haben, daß die Kommuniſten keine Marxiſten ſind.

Der große amerikaniſche Oelſkandal iſt nunmehr ſo weit ge-
klärt, daß die Gerichte eingreifen können. Gegen den ehemaligen
Jnnenminiſter Fall und die Oelmagnaten Sinclair, Do
hen y und deſſen Sohn iſt vom höchſten Gerichtshof Anklage wegen
Verſchwörung gegen die Nationalverteidigungzirksdelegierten der Rheinlandkommiſſion gerichtet werden müſſen in Hinſicht auf die Gefährdung der Oelreſerven der

iſt ſtattgegeben worden. An unterrichteter Stelle betrachtet man Kriegsmarine erhoben worden.

Ein Theater mit verſenkbarer Bühne. Der amerikaniſche
Die Etats generaux.“)

Von Friedrich Gottlieb Klopſtock.
Der kühne Reichstag Galliens dämmert ſchon,
Die Morgenſchauer dringen den Wartenden
Durch Mark und Bein; o komm, du neue,
Labende, ſelbſt nicht geträumte Sonne

Geſegnet ſei mir du, das mein Haupt bedeckt,
Mein graues Haar, die Kraft, die nach ſechzigen
Fortdauert; denn ſie war's, ſo weit hin
Brachte ſie mich, daß ich dies erlebte!

Verzeiht, o Franken (Name der Brüder iſt
Der edle Name), daß ich den Deutſchen einſt
Zurufte, das zu flieh'n, warum ich
Jhnen jetzt flehe, euch nachzuahmen.

Die größie Handlung dieſes Jahrhunderts ſei,
So dacht' ich ſonſt, wie Herkules Friederich
Die Keule führte, von Europas
Herrſchern bekämpft und den Herrſcherinnen!

So denk' ich jetzt nicht. Gallien krönet ſich
Mit einem Bürgerkranze, wie keiner warl!
Der glängzet heller und verdient es
Schöner als Lorbeer', die Blut entſchimmert.

Das Parlament, das im Beginn der franzöſiſchen Revolution
auf ausdrückliches Verlangen des Volkes einberufen werden mußte

J und damit zuerſt den europäiſchen monarchiſchen Abſolntismus
erſchütterte.

Bühnenarchitekt Norman Baldeddes, der kürzlich das Century-
Theater in Neuyork für Max Reinhardts Mirakel-Jnſzenierungen

umbaute, hat den Entwurf eines Schauſpielhauſes für etwa 1000
Zuſchauer veröffentlicht, der hohe künſtleriſche Raum- und Licht-
wirkungen verſpricht. Der Entwurf erfordert die acht unterſten
Geſchoſſe und einen beträchtlichen Teil der fünffachen Uater-
kellerung eines für Geſchäftszwecke beliebigen Wolkenkratzers. Der
Bühnenaufbau iſt in den Keller verlegt, weil unten der Ellen-
bogenraum größer iſt und die brennbaren Bühnenausſtattungen
dort feuerſicher von Bühne und Zuſchauerraum getrennt werden.
Es ſou abwechſelnd auf zwei austauſchbaren Bithnenplattformen
geſpielt. werden, und das Auswechſeln der abgeſpielten gegen die
unterdeſſen vorbereitete neue Plattform ſoll mittels hydrauliſchen
Aufzuges und Verſchiebegleiſen innerhalb weniger Sckunden er-
folgen. Städtebaulich iſt der Gedanke des verſenkten Bühnen-
raumes von größter Bedeutung. Der Wegfall des hohen Schnür-
bodenaufbaues kann eine Umwälzung in der ſtadtbaulichen Ver
wertung der Theater bringen.

Galliſches Cheater- und KRunſCaben.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, 6 Uhr: „Parſifal“ (Abſchieds

vorſtellung für Kapellmeiſter O. Braun). Donnerstag 756 Uhr:
„Katja, die Tänzerin“. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt die
Damen Wilsdorf und Kolb, ſowie die Herren Wudtke Braun.
Walter, Tiedemann, Henneberg und Haller. Freitag: Erſte
Wiederholung. Sonnabend: „Kolportage“.

„Katja, die Tänzerin“, eine der beliebteſten Operetten der Neu
zeit, kommt morgen, Donnerstag, im Stadttheater zur Erſt
aufführung. Die Operette iſt über alle größeren Bühnen Deutſch
lands mit Erfolg gegangen. Eine ſpannende und reizvolle Hand-
lung, bei der auch die Komil zu ihrem Rechte kommt jſt von einer
melodiöſen Muſik umrahmt, die auch in Halle ihre Wirkung nicht
rerfehlen wird.

London, 2. Juli. (Radio.)
Nach einer Mitteilung der hieſigen japaniſchen Botſchaft iſt

ein junger Mann in das Grundſtück eingedrungen, wo früher die
durch das Erdbeben zerſtörte amerikaniſche Botſchaft in Tokio
ſtand und hat die amerikaniſche Flagge vom Flaggenmaſt
heruntergeholt und iſt mit ihr entkommen. Er wurde von
mehreren japaniſchen Polizeibeamten verfolgt, ohne daß jedoch
ſeine Feſtnahme gelang. Die japaniſche Behörde ſetzt die Nach
forſchungen eifrigſt fort.

Die Riffkabylen in Marokko haben erneut einen Vorſtoß
gegen die ſpaniſchen Truppen unternommen. 290 europäiſche Sol
daten der Spanier wurden als tot bzw. verwundet gemeldet. Um
die ſpaniſchen Außenpoſten vor der Gefahr der Gefangennahme
zu ſchützen, mußten die Spanier einen Gegenſtoß machen, der ihnen
abermals 30 Dote koſtete.

Kohlenſteuerherabſetzung und Betriebsſtillegung.
dung über eine Herabſetzung der Ruhrkohlenſteuer
um 20 Prozent ab 1. Juli berichten die Berliner Morgenblätter
noch, daß in der Verſammlung der Zechenbeſitzer in Rheinland-
Weſtfalen die Abſicht umfangreicher Betriebsſtillegungen fallen
gelaſſen worden iſt. Man wird zunächſt abwarten, ob nicht
infolge der Kohlenpreisherabſetzung eine Hebung des Abſatzes ein-
tritt.

Der Allgemeine Deutſche Beamtenbund veranſtaltete
zwei große Kundgebungen gegen die geringe
beſſerung der Beamtengehälter der unteren
dungsgruppen.,

Aus aller Welt.
Todesfahrt im Automobil.

Neunkirchen, 1. Juli.
Auf der Heimfahrt von einem Sängerfeſt verunglückte

ein Perſonenkraftwagen, der auf die Straßenböſchung
fuhr und um ſchlug. Zwei Jnſaſſfen wurden getötet,
vier verletzt. Ein zehnjähriger Junge blieb unverletzt.

Grubenkataſtrophe in Haltfax.
74 Bergleute eingeſchloſſen.

Paris, 1. Juli.
Nach einer Meldung aus Halifax hat ſich dort in der Grube

Stellarton eine ſchwere Exploſion ereignet. Es iſt möglich geweſen,
65 Bergleute an das Tageslicht zu befördern. Es ſind aber noch
74 Bergleute in der Grube eingeſchloſſen. Man hört ſie durch
die Trümmer aller Art, die durch die Exploſion die einzelnen
Gänge verſperrt haben, ſprechen und hofft, ſie noch retten zu
können.

Zu der Mel-

geſtern
Auf

Beſol

Heldentat auf einem tätigen Vuſkan.
Durch Lava und Schwefeldampf.

360 Paſſagiere des Dampfers „Empreß“, der von Kanada aus
auf einer Weltreiſe begriffen iſt, waren kürzlich Zeugen einer
aufregenden Heldentat, bei dem unerwarteten Ausbruch des
berühmten Vulkans Kilauega auf Hawaii. Die Touriſten
umſtanden in weitem Umkreiſe den äußerſten Kraterrand, als mit
ohrenbetäubendem Krach eine Eruption begann. Ein junger Mann,
Geoffrey Buſhby aus Kalifornien, hatte ſich bis dicht an die
Krateröffnung vorgewagt, und die entſetzten Zuſchauer ſahen ihn

in den Abgrund verſinken. Augenwieder auf die Füße kommen. Durch die fließende Lava bahnte
er ſich einen Weg, während von oben ein Aſchen- und Steinregen
ihn bedrohte. Am Fuße eines Felſens, den er hinabgeklettext war,
blieb er erſchöpft liegen Kurz vor dem Ausbruch war er noch
in Begleitung des Präſidenten Curtis von der Curtis Lighting
Company in Chicago und Neuyork. Miſter Curtis hatte am
Rande des Kraters, um photographiſche Aufnahmen zu machen,
halt gemacht. Durch den ſchwarzen Rauch, der jetzt das große
Amphitheater der Naturkräfte überzog, ſahen die verängſtigten

Laſt durch den undSteinregens in die Höhe zit klettern. Ein junger hawaiiſcher
Soldat und der Kapitän Kruſe liefen ihm unter Todesverachtung
entgegen, und ſo gelang es mit vereinten Kräften, beide in Sicher-
heit zu bringen.

Zum Tode verurteilt. Das Schwurgericht in Frankfurt a. O.
verurteilte den Schiffer Otto Wirth aus Aurith zum
Tode da er angeblich aus Rache den vierzehnjährigen Beſitzers-
ſohn Menzel ins Waſſer geworfen hatte. Da der Knabe
ſchwimmen konnte, iſt Wirth ihm nachgeſprungen und
hat dem Jungen den Kopf mit einem Holzpantoffel bearbeitet,
bis er betäubt war und verſank. Wirth leugnete die Tat.

h

Die Mark in Heuyork.
Markbewertung in der Neuyorker Schluß- und Nachbörſe: 2378

Geld, 24 Bricf. Dollarparität unverändert 4,18 Billionen.

Die Urſachen der Unfälle.
Der Direktor der hygieniſchen Abteilung an der Klinik für

Berufskrankheiten in Mailand hat in „Jl Lavoro“ eine Abhand-
lung veröffentlicht, mit der er beweiſen will, daß für jede
Berufsart eine beſondere Unfallart gilt, die er bei den Eiſen-
bahnern als Quetſchung feſtſtellt. Es gibt danach einen beſtimmken
Unfalltyp für jeden Beruf, deſſen beſondere Berückſichtigung in
der Praxis manche Unfälle vermeiden und die Zahl der Unglücks-
fälle im ganzen bedeutend herabmindern würde.

ÖÜ

Das Privateigentum und die Freiheit.
Auf der Tagung des Katholiſchen Lehrerverbandes in Hamburg

nahm der Landtagsabgeordnete Gottwald (Berlin) zu den
großen wirtſchaftlichen Problemen unſerer Zeit Stellung. Dabei
nannte er das Privateigentum eine „Grundlage der Kultur“ und
eine „Sicherſtellung der politiſchen Freiheit“! Wie ſagte aber
doch hierüber der große Kirchenlehrer Auguſtin, von dem die-
ſelben katholiſchen Lehrer ihren Kindern immer (allerdings nicht
dicſes!) erzählen? „Weil das individuelle Eigentum erxiſtiert,
ſo ſagte er, „exiſtieren auch die Prozeſſe, die Feindſchaften, die
Zwietracht, die Kriege, die Aufſtände, die Sünden, die Ungerech
tigkeiten, die Mordtaten. Woher kommen alle dieſe Geißeln?
Einzig von dem Eigentuml!

Der „Betrieb“ wird aufrechterhälten.
Die Herren meiner Klientel, denen es aus irgend-

welchen Gründen nicht vergönnt iſt, an dem Feld-
zuge teilzunehmen, bitte ich, mir dies ſofort mitzuteilen, da ich
meinen Betrieb in vollem Umfange aufrechterhalte.
Margarethe Bornſtein, „Ehevermittlung“, „vVilla Mar-
garethe“, Berlin-Grunewald, Trabener Straße 14. Am Bahnhof
Grunewald. Gegründet 1828. Tel. Uhland 280.

„Berliner Tageblatt“, 16, Auguſt 1914

Jm nächſten Augenblick ſah man ihn

Die amerikaniſche Flagge heruntergeholt
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Teile e Kummel)
Hauptgewinn ev. 1 Million Goldmark

TeilungLose zu wo
Feteiſs-Kulender

der S P D.,
Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
owie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen

ünſte im Bezirk Halle Merſeburg.
Eekretariat der SPD. Halle (Saale), 42/44

dir g nde 2 Treppen. Fernruf 1028.
Ortsburegau daſelbſt Fernruf 1029).

ie Veröffentlichungen der SPD. im Bereinskalender
lgen, toſtenlos, gegen beſondere Ver
arung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
imeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
entliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben. z

Ha l
Aus dem Bezirk

Donnerstag, den 3. Juli, abends 8 Uhr,
im Reſtaurant „Bürgergarten“: Mit

erſammlung. Tagesordnung: 1. Kaſſen bericht.Parke Berichterſtatter Genoſſe
8dorff (Halle). 3. Verſchiedenes. Wegen der

ichtigkeit der Tagesordnung wird das Erſcheinen
er Parteimitglieder pünktlich erwartet.

eitag, den 4 Juli, abends 8 Uhr,verds. r re „Kaiſerkrone“: Monatsver
wlung. Tagesordnung Parteimonatsbericht.

ericht vom Parteitag (Gen. Falkmeier und Fitzkow).
Stadtverordnetenbericht. Sommerfeſt. Ver

Dchwan-
borbele

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

rtsgruype Halle. Aue retten
einſame Sttzung des Gauvorſtands. Ortsvorſtands
Halle und Obleute der Ausſchüſſe für die Ver

worraätig!
60,00 120,00 Renten Mark

Kriemhbilds Rache
Der zweite Dibelungenfilm

Freitag, den 4. J uli, nachmittags s Uhr

Alte Promenade II a
Leipziger Strasse S8
Freitag, den 4. J uli, nachmittags 5.30 Uhr

Der erste Dibelungenftlm

Siegfried

Staatliche Lotterie- Einnahme

Geschàftszeit 8-—-/.7 Uhr. Telephon 5024.

Kochs Künstlersplele
Dir. u. Besitzer A. Koch

Bunte Bühne, Jägergasse Ecke Gr Uwrichstr.

Ab heute das vielseitige

Juli- Programm
mit Hauskapelle

3 OriginalLorring Girls. Ballet, Doni u. Co.
Carl Bachmann, der Humorvolle

Holl. Musik-Exzentrik.-Akt, Nora Norden
Konz.-Säng., Ena Dan, Stimm.-Kanone
Rochini. Bauchredn., Margot Sprengler,
Scherzlieder-Sängerin, Hago Bändel,

Humoristischer Zauber- Akt
Pintrittspreise ermäßigt 50 u. 75 Pfg.

einschl. Steuer Kein Weinzwang!
Antang S Uhr 8302

Rakete
Kl. Klausſtraße 7

Das glänzendſte Kabarett-
Programm. was Halle je

geſehen hat: 8812
Jonny Tildner Eva Ratona
Kleinschmitt 3 Arnoldis

Dreher-Lauter
und andere Attraktionen.

ine Sammlung von
Kabarett-Größen.

aſſungsfeier. Pünktliches Erſcheinen vötig

rtsgruppe Vitterfeld. üben n
aſthof Sonntag: Wichtige Mitgliederverſammlung.
je Kameraden von Bitterfeld treffen ſich pünktlich
nhr am Kriegerdenkmal. Pflicht jeden arbeitsfreien

eraden iſt es zu erſcheinen.

Sonntag, den 6. Juli:sgtuppe Sangerhauſen. Serbererſanniung m

tolberg am Harz. Wir laden hiermit die benach
n Hrtsgruppen herzlich ein. Tages und Marſch-

Morgens 8 Uhr: Treffen am Bahnhof
Marſch über Uftrungen nach Rott

de. 13 Uhr:Uhr nachmittags Gründung einer Ortsgruppe. Zu
er n ſind auch die Familienangehörigeingeladen, lche direkt bis Stolberg fahren Am

arſch Berga-Stolberg dürfen nur männliche Freunde
d Kameraden teilnehmen. Abends 8 Uhr: Gemein
e Rückfahrt. Es empfiehlt ſich Sonntags Rückfahr

arten bis Stolberg zu löſen. Um zahlreiche Beteiligung
wird gebeten.

Mittwoch, den Juli, abds.grappe Hettſtedt. s Uhr, im Schützenhaus:
anmmlung. Das Erſcheinen aller Kameraden iſt

icht. r geſinnte Republikaner die gewilltad, dem beizutreten, ſind hiermit herzkch ein
aden

n an. Donnerstag, den 3. Juli,de org abends 714 Uhr, im „Bürger
Mitgliederverſammlung. Gäſte können ein

eführt

r Freitag, den 4. Juli, abendsruppe Rexzröſſen. 8 Uhr, u Kolonie Gaſthaus

euröſſen Verſammlung. Kamerad Deininger (Halle)
t über Zweck und Ziel des Reichsbanners Schwarz-

t-Gold. Alle treugeſinnten Republikaner ſind herz
ich eingeladen.

feder Art übernimmt die
Genoſſenſchaftsdruckerei

Jentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Bulköpark).

Geöffnet Dienstag z. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchbdl., Harz 42144

Stadt

Freitag

Deutscher Arbeiter-Sänger- Bund
Sonnabend, den 5. und Sonntag, den 6. Juli, in Annaburg (Kreis Torgau):

Il bers Sängertest l bannerwenne

Sonnaber d abend 9--11 Ubr in drei Lokalen: Gesangsvorträge der einzelnen Vereine

Sonptag, von s Uhr an Empfang noeh eintrefſender Vereine
Konzert im Sehlosshot. 15/, Ubr mittags: Abmarseh des Festz
Sehloss-Spieiplatz. Von 2 4 Uhr nachm. daselbst: Vorträge von

Die Freunde des Gesanges sowie die Arbeiterschaft von Annaburg und der weiteren
Vwgegend sind herzlichst eingeladen.

Concordia Annaburg.

oater.

Donnerstag abds. 7 Uhr

Katja, Gie Jänzerin.

Katſa, le Tänzerm.

Ganu Mitteldentsehland mm S. BerirkK mit

des Arbeiter-Gesangvereins „Concordia“ Annaburg.
PROGRAMM:CEIIIIIIIIIIIIIII iniminnnimiinmn

mit anschließendem Kommers.
11--12 Vhr: Früh-

es zum
ruppen

und Massenechören.
Ab 6 Uhr abends: G ROSSER BAL L.

Der festgebende Verein: Der Bezirksvorsfand:
o. Kini g.

Walhalla Operetten- Theater
Täglich abends 8 Uhr:

Der Erfolg des Jahres wes
Familien Nachrichten

Dank.
Für die überaus herzliche Anteilnahme am Verluſt

unſeres ſo plötzlich aus blühendem Leben geriſſenen
einzigſten innigſtgeliebten Sohnes, herzensguten
Bruders, Schwagers c. Onkels

Willi Bretschneider
ſagen wir allen unſeren aufrichtigen, tiefgefühlten Dank.

Unſer beſonderer Dank gilt allen denen, die ſich
wenn auch vergeblich um ſeine Bergung verdient
gemacht haben, ſeinen Wanderfreunden für das bereit
willige Tragen zur Nuheſtätte und den Mitgliedern
der Wander- und Jugendbünde für die Ehrerbietungen
und den erhebenden Geſang, der unſeren wunden
d wohlgetan hat. Dank auch rrn Pfarrer

eller für die Troſtworte am Grabe und Herrn Rektor
einroth nebſt Schulfugend für den Geſang. Ferner

herzlichen Dank der Gemeindeverwaltung, Gemeinde-
vertretung und allen ſeinen Vorgeſetzten und Mit
arbeitern, ſowie der Sozialdemokrotiſchen Partei, der
Baugenoſſenſchaft und allen Verwandten und Be
kannten für das letzte Geleit und die ehrenden Kranz-
ener Das alles hat unſeren wehen Herzen wohl

ir aber, lieber Willi, rufen wir ein „Ruhe ſanft“!n Beine uhuſeühes Wenb Tag he ſanſt
Greppin, den 30., Juni 1924.

Die tieftrauernde

Familie Otto Bretschneider.
„Er war ſo gut, er ſtarb ſo früh
Wer ihn gekannt, vergißt ihn nie!“ 8308

6 Aonate unuaterbroohen in Berlin auf dem Spielplan! Die neueste und erfolg-
reiohste Operette des „Schwarzwaldmädel“-Komponisten Leon Jess el

Meine Tochter Otto
Operette in 8 Akten v. Fritz Grünbaum u. Wilb. Sterk Musik v. Leon Jesse]

Programmfolge:
Ouvertüre zu „Meine Tochter Otto 8.50 Das grosse Tanz-Schl
Auftritt Hanna Bertram als El Auf dem Lande blüht die Liebe!“
Duett: „Ieh möcht' mit Dir nae 9.15 Boston-Duett: „Zärtlich klingt das

z W r Lied der Liebe!“entopp Tanz Duett: „Beim m 9.25 Tanz Duett: „Rück äomuss man schön sein (Ria Rainer Schätzchen!“ n an mat
und Fritz Räitterteld) 9.45 Das glänzende humoristische FinaleHanna Bertram als „Otto* des 2. Aktes vom Gesamt-Personal.
Tanz Terzett: „Rin Mann, der Böses 10.15 Grosses Java-Tanz-Duett: Wenn Du
tut, hat's bei den Weibern doppelt mit wir Java tanzt J

75 10.25 Die Sensation des Abenäs:Uiea mit Damenchor: „Ich muss doch es Abends: Hanna
Bertram als Jauch einmal mit meiner Frau (Artur jjeiſerreitasstirmo i nie Be

Wilke) 10.50 Ende der lustigsten aller Operetten
ErkKlärung: Da seitens des geehrten Publikums vielfach Zweifel darüautgetauecht sind, ob ieh die Soppeironie der Elly und des Otto allein W

ohne Zuhilfenahme einer Kollegin spiele, so erkläre ich hiermit an Pidesstatt,
daß ich tatsächlich beide Rollen jeden Abend allein ohne jede Mithilfe einer
anderen Darstellerin verkörpere! Hanna Bertram.

r-Quartett

Die Tageskasse ist 11 bis 1 Uhr und ab s Uhr geöffnet!

e J

c

e C
r 4

Frau Schnatterich
10.

Die vollständige Beschreſbung von Prau Schnatteriehs Autorelse mag
Maximilian Harden schreiben, ihn, die Zlerde der Schriftsteller, wird sle,
die Zierde der Frauen, sicher zu Tönen begeistern, die wohllautender
sind als die, in denen er m sein Vaterland verleumdet.

Wir begnügen uns damit, über einige ihrer Reisestationen zu berichten.
Frau Schna hat von den zaubernatten, buntfarbigen Tropfsteinhöhlen,
den Feengrotten bei Saalfeld in Thüringen gehört, als eine von den Sachen,
die man gesehen haben muß. Da sie ohnehin schon von sich selbst den
Eindruck der Feenhaftigkeit hat, so denkt sle es sich besonders reizend,
da mit ihrem zweistöckigen Auto hineinzufahren, und ist neugierig, was
den anderen Besuchern mehr imponieren vird, die Grotten oder ihr Auto

Das Hineinfahren ist nun allerdings nicht möglich, sie muß die 1 Kilo-
meter lange unterirdische Wanderung zu Fuß machen, und angesichts
der ganz unwahrscheinlich herrlichen Farbenpracht entschläpten ihr die
Austufe Schöner als wie gemalen und Gerade wie aufm Theater.

im Hotel aber schreibt sie der Kukirol- Fabrik einen langen Briet
und beschwört sie, die Grotten zu pachten und darin überall Taſeln an-
xubringen mit der inschrift: Hähneraugen groß und Klein, beseitigt Kukirol
allein was diese aber entrüstet adiehnt, denn sie will nicht mit ver-
schiedenen Sext- und Zigarrenfirmen auf eine Stufe gestellt werden, die
mit ihren Reklametafein äle schöne Natur verschandeln.

Die Kuſcirol- Fabrik hat eine derartige Reklame auch nicht nötig. Die
Kuxkiroi-Fadrikate sind heute in der ganzen Welt bekannt. und ihre Qualität
und die Weiterempfehiung von Mund zu Mund sind düe beste Reklame
für die bellebten und viel gekauften Präparate.

Das Kukirol-Fusdad ist für wollene, brennende, -chmerzen
erinüdete Füße ein wahres Labeal. Nerven, Sehnen, Muskeln un
Gelenke, und nach besonders ßen Strapazen sollte man es nie ver-
essen, denn ein Kukirol-Fusbad ertfrischt den ganzen Körper. Es verhütet
ie übermäsige Schweißentwickd und den unseusstehlichen Geruch und

macht sich infolgedessen schon durch die Ersparnis an Strümpfen und
Schuhen bezahlt, die sonst durch den Schweit zerfressen werden. Das
Kukirol-Hühneraugen-Pflaster beseitigt Häühneraugen, die so dick sind wie
die Bretter, die nach der Meinung jeder politischen Partei alle anderen
Parteien vor dem Kopfe tragen. Es verursacht auch keine Entzündung,
weil es weder ätzende noch schädigende Bestandteile enthält. Solche Ent-
zu en Höllenqualen und sind auch gefährlich, denn fori-
während werden uns Fälle verichtet, in denen nach Anwendung eines
nachgeahmten Mittels das Hähnerauge herauseiterte, während es sich
dei Kukirol sanft ablöst.

Achten Sie deshalb genau daraut, daß Sie wirklich das echte Kukirol
erhalten. Da unsere in Vielen Millionen Fällen bewährten Kukirol-Fabri-
kate sehr stark gekauft werden, s0 versuchen manche Firmen, durch Nach-
ahmung unserer Packungen und Schutzmarke das Publikum 2u tauschen.

Schützen Sie sich vor solchen Nachahmungen, indem Sie schon beim
Einkauf auf den Namen Kukirol und die Schutzmarke „Hahn mit Fus-
achten.

Sie können für Ihr gutes Geld das Beste verlaugen, und die Kukirol-
Fabriſate sind die besten Fußpflege-Präparate.

Alro Vorsicht, eber Käufer, und recht genau auf den Namen Kukiro!
und die Schutzmarke „Hahn mit Fuß achten.

Beide Präparate Kukirol-Hühneraugen-Pflaster 75 Pfg. pro Schacht
Kukirol-Fusbad 50 Pfg. pro Packung) sind in allen Apotheken un
wirklichen Fachdrogerien Vorrätig.

Wichtigl V Sie die aufklärende und lehrreiche Broschüre Dierichtige Futpnege-, ie wir jedem Interessenten Kkostenlos und portotfrei

zugenden. Unsere, unter der Leltung eines alten, erfahrenen Arztes stehende
Wissenschaftliche Abtellung erteilt gegen Einsendung von Rückporto kosten-
los Rat und Auskunft über Alles, was e und Fusleiden bewitft.von dieser Wonitanrtseinri tun recht regen GebrauchKubirorrabrit cros Salze pel agdepurg,

Druckaufträge
Kleine Inserate jeder Art übernimmt und

J r liefert ſchnell und ſauberz neeeelſalerche ernannt innern

h
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Saalkreis.
Halle, den 2. Juli 1924,

Halle und
Das iſt Dueſterberg.

rr Stahlhelm-Kamerad Dueſterberg ſendet uns folgendfolgende

1. J
im Feuer geſtanden und iſt mir am 23. April 1901 ber

ch habe ſchon vor 24 Jahren gelegentlich der oſtaſiatiſchen

Sturm auf die große Mauer bei CiuKuam der rechte Arm
zerſchoſſen. 2. Während des Weltkrieges habe ich von Ende Auguſt
1914 ab zuerſt das 2. Bataillon Mecklenburgiſchen GrengdierRegi
ments 89 und im Anſchluß das 1. Bataillon ReſerveJnfanterie

15 geführt. Bei den November-Kämpfen 1914 um Ypern

w.

ich verwundet. Wie ich mich an der Front verhalten habe,
können Sie in dem offiziellen Werk des oſtaſiatiſchen Expeditions
Korps und der Geſchichte des Grenadierregiments 89 nachlefen,
oder aus den SchützengrabenLiedern des ReſerveJnfanterieRegi-
ments 15 entnehmen. Zum großen Hauptquartier habe ich nicht

ört, ſondern bin nur vom Oktober 1918 ab zu der Waffen
illſtands- Kommiſſion als Bevollmächtigter
es Kriegsminiſters kommandiert geweſen. Jndieſer Eigenſchaft habe ich u. A. dem Führer des Soldaten

rats Köln, der nach Spa gekommen war, vor einigen Hunderten
fizieren erklärt, falls er oder ſeine Freunde ſich erlauben ſollten,

mir einen Befehl zu erteilen, dann würde ich ihn über den Haufen

ſchießen. Dueſterberg.
Daß unſer Freund und Gönner Dueſterberg in Fragen

politiſchen Taktgefühls von der Unbeſcholtenheit eines Neu
geborenen iſt, dürfte hinlänglich bekannt ſein. Weniger be
kannt war allerdings bisher ſein Ehrgeiz dieſe Unbeſcholtenheit
öffentlich zur Schau zu tragen. Jmmerhin kennen wir nun ſein
Heldenleben und ſind überzeugt, daß nur er, nur er allein, neben
LudendorffLindſtröm, dem verluſtreichen Kollegen Moltkes, ſitzen
durfte. Das Dueſterbergſche Heldendaſein, das er ſelbſt mit der
ſehnigen Hand des wilhelminiſchen Frontkämpfers in das be-
ſcheidene Licht der halliſchen Oeffentlichkeit gezogen hat, iſt dangch
wenig unterſchiedlich von dem Los einiger Millionen Front-
kämpfer, die teilweiſe nicht ein mal, ſondern vier- und fünf
mal verwundet, und ſchwerer als Herr Dueſterberg verwundet
wurden, und die heute ſich den Beſchimpfungen dieſes Kaiſer-
reich-Propheten ausgeſetzt ſchen. Sowohl nach der Zahl
der Verwundungen wie nach manchen anderen Dingen muß Herr
Dueſterberg, wie er uns öffentlich atteſtiert hat, hinter manchem
internationalen und vaterlandsloſen Sozialdemokraten zurück-
ſtehen, den ſchon längſt die ruſſiſche oder franzöſiſche Erde deckt
oder der als ſiecher Krüppel heimgekehrt iſt und weder über die
phyſiſche Kraft noch über den moraliſchen Mut verfügt, ähnlich wie
Dueſterberg den Nationalismus der Maſſen aufzupeitſchen.

Aber damit nicht genug. Herr Dueſterberg zeigt uns in ſeiner
Berichtigung auch noch eine zweite Seite ſeiner ſchönen mon
archiſtiſchen Seele. Er hat nämlich an den Waffenſtill-
ſtandsver handlungen (I) teilgenommen. Wie, werden

unſere Leſer ſagen, hat Dueſterberg, der zornige Ajax, der den
Schmach frieden von Verſailles und alles, was dazu geführt

Dolchſtoß, Waffenſtillſtand, vorzeitige Verhandlungen mit dem
Feinde, Niederlegung der Waffen tauſendmal ſchon als Ver
brechen am deutſchen Volke gebrandmarkt hat,
wie hat dieſer ſelbe Dueſterberg es mit ſeiner Ehre vereinbaren
können, ſich entgegen ſeinen Ehrbegriffen zur Waffenſtillſtands
kommiſſion abkommandieren zu laſſen? Ein Abgrund, über
deſſen Jnhalt wir uns nicht näher auslaſſen wollen! Der Stahl-
helm wird ſich ohnehin mit einer trommelfellſtarken Gänſechaut
überziehen.

Mittwoch, den 2. JuliZweites Blatt.

was jeder Menſch vorausſehen mußte und ſicher auch voraus-
geſehen hat. Aber Kilian und Genoſſen bezwecken ja dies alles
nur, es entſpricht dies ja auch nur den von der Reichszentrale der
KPD. Richtlinien für die kommuniſtiſche Tätigkeit
in den Gemeinden. Mit geradezu erſchrecklicher Demagogie ver
ſucht man aber nun andere für ſeine eigenen verbrecheriſchen
Handlungen und deren Folgen verantwortlich zu machen. Das
wird bei denkfähigen Menſchen nicht gelingen, aber Kilian und
Genoſſen wiſſen, daß die Leſer des „Klaſſenkampf“ nicht mehr zu
den denkfähigen Menſchen gerechnet werden können, denn ſonſt
hätten ſie dieſem Organ, das für den Niedergang der Arbeiter
bewegung in Deutſchland verantwortlich zu machen iſt. ſchon
längſt den verdienten Fußtritt geben müſſen.

Kriegsopfer und Parteibewegung.
Man ſchreibt uns: Jn einer der letzten Nummern des „Klaſſen-

kampf.“ erſchien ein in niedriger Tonart gehaltener Artikel, der
ſich mit dem „Jnternationalen Bunde der Kriegsopfer“ beſchäf-
tigt und in dem eine Anzahl Parteigenoſſen angegriffen werden.
Es iſt bekannt, daß eine ganze Anzahl ſolcher Parteigenoſſen
dieſem Bund, zum Teil in führender Stellung, angehören. Bisher
iſt von ſämtlichen Kennern der Kriegsopferbewegung anerkannt
worden, daß gerade dieſe Genoſſen in der aufopferndſten
Weiſe und unter Zurückſtellung jedes perſönlichen Jntereſſes
gearbeitet haben. Von ihnen iſt in den ganzen Jahren niemals
der Verſuch der politiſchen Geſchäftemacherei gemacht worden,
wie dies von ſeiten der KPD. in einer Weiſe getan worden iſt,
die auch einen großen Teil der anſtändig denkenden kommu-
niſtiſchen Mitglieder angewidert hat. Es iſt ja leider nicht nur
ein Gerücht, daß einzelne „führende“ KPD.- Mitglieder der
halliſchen Verwaltung des „Jnternationalen Bundes“ dieſen rück-
ſichtslos zu politiſchen Geſchäften und leider auch zu perſönlicher
Bereicherung ausgenutzt haben. Die übrigen KPD.- Mitglieder
haben zwar die Handlungsweiſe dieſer Schädlinge aufs Schärfſte
bekämpft und verurtecilt, jedoch iſt deren Einfluß auf die hieſige
Zentrale offenbar nicht ſtark genug geweſen. um die betreffenden
Geſellen auszuſchalten. Jedenfalls ſpielen dieſe Schädlinge ihre
Rolle noch heute weiter, und es wäre wünſchenswert, daß die
örtliche Zentrale der KPD. den betreffenden Geſellen gründlich
das Handwerk legte, die mit den Geldern der Mitgliedſchaft
ſchwunghaften Handel betreiben, ſich ſchwindelhaft Material
unter Ausnütznug ihrer Stellung als Vorſtandsmitglieder ſogar
von Behörden zu verſchaffen wuſßten. Dadurch hat der Ruf
des Bundes ſchweren Schaden erlitten. Die Mitglieder verließen
den Bund in Scharen, und gerade die aufgehende Arbeit unſerer
SPD.- Genoſſen hat die Schäden wieder wettgemacht. Das wird
von den kommnniſtiſchen Mitgliedern reſtlos anerkannt! Nur
einzelne poſtenlüſterne Geſtalten, die vom Zwieſpalt ihre kümmer-
liche Exiſtenz friſten, können im Guten und Böſen nicht mehr
urück. Sie halen tatſächlich die Organiſation zerſchlagen undſind jetzt wieder dabei, durch Verleumdungen und niedrige Nach-

rede den letzten Reſt des Bundes zu zerſtören! Wir haben oft
genug das gemeingefährliche Verhalten ſolcher FJommuniſten“
(in Wirklichkeit werden es chriſtlich-nationale Schwätzer ſein, die
zurzeit noch aus geld lichen Gründen ein radikales Mäntel-
chen tragen!) verurteilt. Auch diesmal werden wieder die
Aermſten die Leidtragenden ſein.

Wir haben der Zuſchrift Raum gegeben, da ſie eine Anzahl
befremdender Tatſachen enthält, an denen unſeres Erachtens
die Oeffentlichkeit nicht achtlos vorübergehen darf Eine Be-
ſtätigung durch unſere dem Bunde angehörigen Parteigenoſſen
iſt in der Kürze der Zeit nicht zu erlangen geweſen, wird ſich aber
in der unbedingt notwendigen Diskuſſion der Frage nicht um-
gehen laſſen!

Die Aufnahme von Minderjährigen in Fürſorgeerziebungs
anſtalten. Ein Sonderfall gibt, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſe-
dienſt zufolge, dem Miniſter für Volkswohlfahrt Veranlaſſung. darauf
hinzuweiſen, daß die Aufnahme von Minderjährigen in Fürſorge-
erziehungsanſtalten nur erfolgen darf, wenn ein Gerichtsbeſchluß oder

Aus der Provinz.
Schweres Crubenunglück.

Vier Tote.
Ein ſchweres Grubenunglück ereignete ſich am Aon-

tag auf der Kohlengrube „Pauline“ bei Dörſtewitz Kreis
Weißenfels). Die Veranlaſſung zu dem Unglück konnte bisher
noch nicht geklärt werden; ſcheinbar ſind in den Grubenbauen bis-
her unbekannte Gaſe zur Exploſion gekommen. Dadurch erlitten
vier in der Grube beſchäftigte Bergleute den Erſtickungstod. Es
ſind dies der Aufſeher Max Härtel und der Schlepper Martin
Oelmann aus Dörſtewitz, ferner der Häuer Friedrich Berger
und der Schlepper Joſeph VBetter aus Delitz am Berge.

Eilenburg auf dem Kriegspfade.
Die Fahnenweihe. Der friedliche Paſtor.

Eilenburg, 1. Juli 1924.
Nun hat auch unſer Städtchen ſeinen nationalen Rummel ge

habt, mit Foahnenweihe, Preistrinken, den Ehren-richtiggehenden
jungfrauen und einem Paſtor. Wie viclerorts üblich, beſtritt auch
bier der „Geiſtliche“ die geiſtig-völfiſch- nationalen Unkoſten. Paſtor
Valentin „legete Gottes Wort mit Fleiß aus“, in
dem er das Bibelwort Korinther 2, Vers 6 und folgende kunſtvollſt
bog, drehte, wendete, auslegte, repetierte. erläuterte und ver-
breiterte. Es war eine Luſt zu hören, als er mit ſchmelzender
Stimme verſicherte, daß „wir nicht tot ſind, ſondernauch wieder reich (11) werden Das iſt der Lichtblick
in der Finſternis dieſes Daeſins.“ (Wörtlich! D. Red.) Das war
wenigſtens einmal verſtändlich und kennzeichnet eindeutig den
Zweck des ganzen Rummels. Auch des Nachmittags im „Schützen
hauſe“, nachdem man der neuen Fahnenſtange zur Erhöhung der
Stimmung und Haltbarkeit ein Dutzend „Nägel“ in den harten
Leib geklopft hatte, mußte der Paſtor wieder antreten. Dabei
fönte er gewaltig von der „nationalen Welle“. Und dann kam es:
„Zur Wiedererlangung der Freiheit gibt es für unſer Volk nur
zwei Wege: Anlehnung an den gegenwärtigen Staat oder aber:
bis hierher und nicht weiter (Wörtlich! D. Red.)

Bravo, Herr Paſtor! So erzieht man die Bürger zur Beachtung
von Geſetz und Verfaſſung! Wir haben es nicht anders erwartet.
Wir fragen aber an: Will Herr Valentin weiter in dem an
gedeuteten Sinne wirken, zieht er es als ehrlicher Chriſt
(„Eurc Rede ſei ja, ja nein, nein; was darüber iſt, das iſt
vom Ucbel“) es nicht vor, endlich eine Stellung aufzugeben, die
ihn mit Geſetz und Gewiſſen in Konflikt bringen muß?

Wir ſind überzeugt, daß er mit viel mehr Glück und Haltung
die Stelle eines Feldpredigers bei der nationaliſtiſchen Bewegung
ausfüllen tönnte!

Ein Bundestheater für die Provinz Sachsen.
Von den 39 in Mitteldeutſchland beſtehenden Volksbühnen konnten

nahezu 30 noch keine regelmäßigen Vorſtellungen einrichten. Viele
Volksbühnengemeinden hoffen durch das Merſeburger Theater ver
ſehen zu werden. Aber auch wenn die Mittel jür den Merſeburger
Theaterban (Ausbau der Sixtihalle) beſchafft werden könnten. würde
das keine entgültig befriedigende Löſung geben. Darum beſchloß das
Geſckäftsführerkollegium der Volksbühnen in Sachſen Anhalt die
Schaffung einer Bundesbühne für die

Provinz. hmengroße Zahl der ſtändigen Abnehmer gewährleiſtet.

Schmerz ſaß nach
ſeine Geſinnungsfreunde

e
e i

und hatten zurDer Stahlhelm
Sonnenwende om
eine große Kundgebung geplant, durch

Beſucherorganiſationen der
Die Rentabilität des Unternehmens wird durch die ſehr

Napoleonſtein zwiſchen Köſen und Naumburg
die der Regierungspräſident

das Erſuchen einer Fürſorgeerziehungsbehörde oder eines Jugendamts jedoch einen dicken Strich machte. Das „Naumburger Tageblatt“
vorgelegt wird. Ausnahmen ſind nur zuläſſig bei der Wiederauf- T u abringt „mit einer Träne im Auge folgenden Trauerſermon: i

ohne Angabe

Zum Schluß der Berichtigung erzählt Dueſterberg uns dann
noch einen Witz aus ſeinem Heldenleben. Wir zweifeln nicht

S: Anſtalt entwichener Zöglinge. Der Regierungspräſident in Merſeburg hatdaran, daß es mal eine Situation im November 1918 gegeben nahme aus der gine „Der Regierungspräſiden Wug Set Die 12. Juli i ſcher Gründe die alljährliche Sonnenwendfeier deshaben kann, wo es möglich war, einen Soldatenrat mit Erſchießen Die Künſtler-Abſchiedsfeier. Der Vorverkauf zu dem am 12. Juli irgendwelche und rei hrigen vaterlandiſchen Verbände die vie
zu bedrohen. Jm übrigen möchten wir SiegfriedDueſterberg ver
raten, daß er damals an einen Pſeudo-Rat geraten iſt. Wäre
er damals an die richtige Adreſſe gelangt, ſo würde ihm ſo der
Mund geſtopft worden ſein, daß er heute außerſtande wärc, mittel-
europäiſche Kaiſerreiche mit dem Munde, verſteht ſich auf-
zurichten.

Cumpenpack.
Wie wir vorausgeſagt hatten, benutzt der „Klaſſenkampf“ die

Berichterſtattung über die letzte Stadtverordnetenſitzung dazu,
um ſich in der unflätigſten Weiſe gegen unſere Partei zu wenden.
Mit einer Schamloſigkeit, die ihresgleichen ſucht, werden die Vor

gänge, ſoweit ſie unſere Parteigenoſſen betreffen, ins Gegenteil
verwandelt. So wird behauptet: „Buſſe, der deutſchnationale
Stadtverordnetenvorſteher, droht mit Hinauswurf, die So zial-
demokraten hauen erfreut in dieſe Kerbee.“ „Ein-
heitsfront von Buſſe bis Heimatdienſt-Müller“ ſchwindelt der
„Klaſſenkampf“, trotzdem der ſtenographiſche Bericht einwandfrei
feſtſtellt, daß gerade Genoſſe Müller natürlich im vollen Ein
verſtändnis mit unſerer Fraktion ſich gegen das Vorgehen der
bürgerlichen Mehrheit gewandt hat. Das muß ſchließlich der
„Klaſſenkampf“ ſelbſt feſtſtellen, indem er allerdings von „ge-
mimter Oppoſition der Sozialdemokraten“ ſpricht. Nun, wer bei
dieſem Schauſpiel am meiſten mimt, das werden wir gelegentlich
noch beſonders feſtſtellen.

Wie gemein dieſer Kilian, der Verfaſſer des „Klaſſenkampf“-
Berichts, vorgeht, zeigt auch ſeine einſeitige Schilderung eines
Vorfalls, an dem unſer als Berichterſtatter im Stadtverordneten-
ſaal anweſender Genoſſe Kaſparek hineingezogen wurde. Wie
ſchon geſtern erwähnt, ſprach Genoſſe Kaſparek mit dem komnm-
niſtiſchen Stadtrat Kutzſchbauch, als letzkerer plötzlich von Kilian
angeranzt wurde, er ſolle ſich mit einem Polizeiſpitzel
nicht abgeben. Natürlich blieb Genoſſe Kaſparek dem Bur-
ſchen die Antwort nicht ſchuldig und ſetzte auf einen Schelm andert-
halb. Jetzt ſpielt Kilian die verfolgte Unſchuld, indem er ſeinen
Leſern heuchleriſch erzählt, daß „Kaſparek den Genoſſen Kilian
auf die gemeinſte Weiſe beſchimpft hatte“. Worauf ſtützte nun
Kilian ſeinen ſchwer beleidigenden Vorwurf? Eine Karikatur,
die der die Einheitsfront predigende „Klaſſenkampf“ von dem Ge-
noſſen Kaſparek zeichnet, gibt darauf die Antwort. Jn Nr. 1483
des „Volksblatt“ hatten wir geſchrieben:

„Für kommenden Montag iſt bereits wieder eine Stadtver-
ordnetenſitzung angezeigt; da wird es ſich erneut zeigen, was
die Kommuniſten mit ihren planmäßig durchgeführten Radau-
und Rüpelſzenen bezwecken. Der Vorſteher wird zur Durch-
führung ſeiner unſinnigen Anordnung die Polizei herbeirufen;
der ſozialdemokratiſche Polizeipräſident wird die angeforderte
keit nicht verweigern können. Damit haben die Moskauer er
reicht, was ſie wollen: der von ihnen verhetzten Arbeiterſchaft
die „Einheitsfront von Buſſe bis Runge“ vorzuführen, die So-
zialdemokratie als „Zuhälterin der Reaktionäre“, als „ſchwarz-
rotgoldene Faſciſten zu entlarven“. Um Agitationskörder für
die leider nun einmal nicht alle Werdenden zu erlangen, iſt
den Kommuniſten eben jedes, aber auch jedes Mittel recht.“

Darin ſoll eine Aufforderung an die Polizei liegen, gegen die
kommuniſtiſche Fraktion vorzugehen. Jn Wirklichkeit war es
eine Vorausſage, wie die Dinge ſich weiter entwickeln würden,

Saale an den Kabelhäuſern eine männliche Leiche.

nachmittags und abends ſtattfindenden Künſtlerfeſt „Ein deutſcher
Sommernachtstraum“ beginnt am 3. Juli bei ſämtlichen halliſchen
Zeitungen und den Muſikalienhandlungen Hothan und Koch. Der
Eintrittspreis beträgt für Kinder 1 Mk.. für Erwachſene 3 Mk.

Das Brunnenfeſt im Bad Wittekind nahm geſtern infolge
gemeinſamer Anſtrengung der Veranſtalter und des überaus gnädigen
Wettergottes einen erfreulichen Verlauf. Wir erkennen gern an, daß
die Schäden der Kriegs- und Nachkriegszeit mit ihren auch am Bad
Wittekind erkennbaren Verarmungserſcheinungen offenbar behoben
ſind. Auch die Veranſtaltungen ſelbſt waren erfreulich und reich-
baltig, entbehrten jedoch gleichzeitig jener Aufdringlichkeit, die dem
Beſchauer zeitweiſe ähnliche Feſte zur Hölle machen. So paßten ſich
u. a. die Darbietungen der Nottebohmſchen Tanzſchule dem Rahmen
des Ganzen glücklich an. Die Konturen-Jllumination am Abend
verwandelte das Bad Wittekind in einem Zaubergarten. Es iſt daher
der Vexwaltung für die geſtrige Veranſtaltung volle Anerkennung
auszuſprechen und zu wünſchen, daß auch der geldliche Erfolg geſtern
und in Zukunft den gemachten Anſtrengungen entſpricht.

Der „Künſtlerverein auf dem Pflug“ hatte beim Brunnenfeſt
in Wittetind Ausſtellung humoriſtiſcher Gemälde und Plaſtiken
veranſtaltet, die eine Anzahl ſarkaſtiſch lächelnder Arbeiten enthält
und ſchon wegen der Eigenart der Zuſammenſtellung des Sehens
wert iſt.

Ein ſchweres Automobilunglück ercignete ſich geſtern auf der
Chauſſee Halle Merſeburg. Dazu ſchreibt man uns: „Der
Kraftwagen einer hieſigen Firma befand ſich mit dem Prokuriſten
und deſſen Angehörigen auf der Rückfahrt nach Halle. Bei einer
Biegung der Straße weicht der Chauffeur einem Fuhrwerk links
aus und ſieht plötzlich die Ueberlandbahn in voller Fahrt auf ſich
zukommen. Jn ſeinem Entſetzen verliert er völlig den Kopf, bremſt
nicht, ſtellt den Motor nicht ab, ſondern ſpringt einfach aus dem
Wagen, den er mit 30 Kilometer Schnelligkeit mit den laut ſchreien-
den Jnſaſſen ſteuner! ſeinem Schickſal überläßt.
Der Wagen prallt daher mit der Straßenbahn zuſammen. Die
Jnſaſſen werden herausgeſchlendert. Einer fliegt durchs Fenſter
in die Elektriſche, kommt wie durch ein Wunder mit Brüchen beider
Arme und leichter Gehirnerſchütterung davon. Der Kraftwagen
iſt zerſtört, die elektriſche Bahn konnte trotz Veſchädigung die Fahrt
fortſetzen. Dem Wagenführer iſt für ſein beherztes Verbleiben
auf dem Poſten die öffentliche Anerkennung gewiß. Hälte auch
er vor dem herannabenden Kraftwagen die Flucht ergriffen, hätte
ungabſehbarcs Unglück entſtehen können.“

Straßenunfälle. Dienstag vormittag ſtießen in der Merſe-
burger Straße ein Radfahrer und ein Motorradfahrer zuſammen.
Beide Fahrzeuge wurden ſtark beſchädigt und außerdem der Rad-
ſcahrer am rechten Arm und Bein erheblich verletzt, ſo daß er ſich
in ärztliche Behandlung begeben mußte. Am Nachmittag wurde
an der Ecke Reilſtraße-Angerweg ein Schüler von einem Leicht-
kraftrad angefahren, wobei er leichte Verletzungen am Kopf und
am linken Knie davontrug. Er konnte ohne fremde Hilfe ſeinen
Weg fortſetzen.

Angeſchwemmte Leiche.

O

Heute früh landete in der Wilden
Die Perſo-

nalien ſind noch nicht feſtgeſtellt.
Polizeiſtreifen. Bei den in den vergangenen Nächten veran-

ſtalteten Razzien nach der Peißnitz, Ziegelwieſe und kleinen Wieſe
und einer Durchſuchung der Feldſcheune des Stadtgutes Gimritz
wurden mehrere Perſonen männlichen und weiblichen Geſchlechts
feſtgenommen

„Stahlhelm“ nr Dauſende von Einwohnern Naumburgs, Höſens und der weite
ren Umgebung regelmäßig am mitternächtlichen Feuer am hohen
Napoleonſtein vereinigt hat, verboten. Der Regierungspräſident
hat damit im Sinne ſeines Gebieters Severing den Kampf gegen
alles, was national heißt, trotz des letzten entgegengeſetzten
Wahlergebniſſes in verſchärftem Maße aufgenommen. Die Folgen
werden ſich bei der nächſten Preußenwahl zeigen.

Abwarten, meine Herren! Der Preußenwahlkampf wird ctwas!
anders als der 4. Mai ausfalien. Trotz „Stahlhelm“ und der
„übrigen“ vaterländiſchen Verbände.

Was die Kirche für das Land bedeutet.
Die ſächſiſchen Landwirte wollen nicht die Kirchenſteuern be

zahlen. Der Landeskulturrat hat ſich gegen „die außerordentliche
Höhe der Kirchenſteuern“ und gegen „die ganz ungleichmäßige Ver
anlagung“ in einer Eingabe an das Landesfonſiſtorium gewandt.
Darüber ſind die Herren Paſtoren ſehr ungehalten. Wie ſoll das
enden, wenn die frömmſten Menſchen in Sachſen und das ſind
außer den Geiſtlichen die Agrarier über die Kirchenſteuer
maulen. Deshalb hält Paſtor Müller (Röcknitz) den Land
wirten in einem Artikel in der Preſſe vor:

„Jn keinem Falle ſoll die Landwirtſchaft auch nur einen Augen
blick vergeſſen, was die Kirche gerade fürs Lan d bes
deutet. Alſo verbieten ſich unbeſonnene Handlungen von vorn-
herein.“

Dieſer Hinweis iſt deutlich. Was die Kirche für das Land,
das heißt für die Herren Landwirte bedeutet. Der Herr Paſtor
hat damit gleich das Weſen der Kirche richtig charakteriſiert. Sie
iſt eine Jnſtitution, die im Dienſte der Reichen ſteht und die
Aufgabe hat, die Beſitzloſen in der Unter würfigkert
vor den Beſitzenden zu erhalten. Und da wollen d
Agrarier die Steuern nicht zahlen. Jhre Steuerſcheu geht wirklich
zu tveit.

Reſpekt vor der Kriegervereinsfahne.
Ein Urteil, das wieder einmal die eigenartige Einſtellung deutſcher

Richter illuſtriert, wurde vor der kleinen Straffammer beim Amts
gericht Burg nach 2/2 ſtündiger Beratung gefällt. Jn Leitzkau (Be
zirk Magdeburg) hatte im Jahre 1923 der Kriegerverein beim Be
gräbnis die Vereinsfahne mitgeführt, auf welcher entgegen den Be
ſtimmungen die Worte für König zu leſen waren. Hieran nahmen
der Amtsvorſteher und noch einige Perſonen Anſtoß und auf An
zeige wurde der Vereinsvorſitzende mit drei Monaten Gefängnis und
100 Mk. Geldbuße beſtraft. Jm Berufungsverfahren wurde der An
geklagte jetzt von der oben erwähnten Strafkammer freigeſprochen
und die entſtandeuen Koſten der Staatskaſſe auferlegt. des

Wir fragen: Hätte ein Gericht in der alten wilhelminiſchen Zeit
eine Vereinsfahne, die republikaniſche Tendenzen zum Ausdruck ge-
bracht hätte, mit ebenſo verſtändnizvoller Liebe behandelt

Bezirksſängerfeſt des Deutſchen Arbeiter-Sängerbundes

Am Sonntag, dem 6. Juli, treffen die Arbeiterſänger undſängerirrnen in Leiſtners „Waldhaus“ in der neten z.
ſammen, um gemeinſam ihre Lieder ertönen zu laſſen. 60 Vereine
mit über 2500 Mitgliedern nehmen hieran teil. Enta en den
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früheren Jahren iſt für dieſes Feſt ein Wertungsſi der ein den A verſtehen, ſind eder der feſten gung, daß dersclnen Vereine in zwei Lokalen vorgefehen us“ und Sobel ſich trotz der Anpöhelung gut entwickeln wird.

„Heideſchlößchen“), welches früh 5 Uhr ſeinen Anfang nimmt. Filendurg. Die Gründung einer Freien Volksbühne
Sämmtliche Chöre ſtehen unter fachmänniſcher Kritik. N ittags
on 3 Uhr an im Garten des „Waldhauſes“ großes Vokal und
Inſtrumentalkonzert. Maſſenchöre für Männer, Frauen und
gemiſchte Chöre wechſeln ab und dürften ganz beſondere An-
ziehungskraft für das Publikum bieten. Auch für ſonſtige Volks-
beluſtigungen iſt Sorge getragen, wie Blumenverloſung, Schießen,
Würfeln, Ringwerfen u. a. m. Der Eintrittspreis pro Perſon
beträgt 50 Pf.

Werſeburg. Beim Baden ertrank am Dienstag nachmittag
im ſtädtiſchen Volksbad die 14 jährige Stieftochter des Formers Becker

s dem Vorwerk. Das Mädchen war des Schwimmens kundig.
ach Berichten von Augenzeugen muß es einen Herzſchlag bekommen

haben. Trotz ſofortiger eingehender Nachforſchungen konnte die Leiche
nicht geborgen werden.

Frankleben. Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold. Jn der
am Sonnabend ſtattgefundenen Gründungsverſammlung ſprach Kamerad
Meinke (Merſeburg) über Zweck und Ziel des Reichsbanner Schwarz-
RotGold. Seine trefflichen Ausführungen wurden von den zahlreich
erſchienenen Einwohnern beifällig aufgenommen. Die Gründung der
Ortsgruppe erfolgte mit 20 Mitgliedern. Jn den Vorſtand wurden
gewählt die Kameraden Struber als Vorſitzender, Jäger als
Schriſtführer und Haring als Kaſſierer. Jn einer demnächſt ſtatt
findenden Mitgliederverſammlung wird der Vorſtand noch ergänzt.

Neumark. Schwarz-Rot-Gold. Am Sonntag fand hier die
erſte Gruppenverſammlung ſtatt. Der Beſuch war über Erwarten

ſehr gut. Jn eingehender überzeugender Weiſe ſprach Kamerad
Ettling (Neumark) über die Ziele unſerer Bewegung und fand mit
ſeinen Ausführungen den vollen Beifall aller Anweſenden. Von
den anweſenden Gäſten traten 15 ſofort bei, ſodaß wir alſo 44 Mit
glieder zählen, was ſür die politiſchen Verhältniſſe hier am Orte als
ehr gut bezeichnet werden kann. Veſchloſſen wurde am 3. Auguſt
die Bannerweihe abzuhalten. Vorbereitungen dafür ſind im Gange
und hoffen und wünſchen wir, daß die umliegenden Kameradſchaften
an unſerer Bannerweihe teilnehmen. Jn den Vorſtand wurden
gewählt einſtimmig die Kameraden Ettling, Krautzig, Röthke
Hohmann und Müller.

Roßbach. Wahlen des Gemeindevorſtandes. Am 29. Juni
fand die Wahl des Gemeindevorſtandes ſtatt. Mit großer Stimmen-
mehrheit wurde der bisherige Ortsrichter Renoh (SPD.) wieder-
gewählt, ebenſo die beiden Schöffen Hermann Woſe und Albert
Emcke (SPD.). Als Erſatzſchöffe wurde der Lagerhalter Franz
Voigt (SPD.) gewählt. Die Bürgerlichen erlitten eine ganz gehörige
Niederlage, hatt n ſie doch wenigſtens bei der Schöffenwahl gehofft.
daß ſie ihren Konditor Kretzſchmar, den berühmten Plätzchendäcker,
durchbringen würden. Hopfen und Malz waren aber verloren
Weiter vorwärts im Kampfe für die Jntereſſen der Allgemeinheit

gegen die in Nachwehen ſich windende reaktionäre Geſellſchaft der
Verblendeten von Roßbach.

Corbetha. Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold. Auch hier
gelang es, am Freitag abend eine Ortsgruppe des Reichsbanners ins
Leben zu rufen. Kamerad Wenſchek (Merſeburg) hielt das ein
leitende Referat. Jhm traten Kommuniſten und Monarchiſten in
trauter Gemeinſchaft entgegen. Es hat nichts genutzt. Die Orts-
gruppe iſt zuſtande gekommen. Der Gedanke der Notwendigkeit des
Schutzes der Republik marſchiert. Unſere Gegner von rechts und
links werden es ſich gefallen laſſen müſſen. daß ſelbſt in ihren Hoch-
burgen das ſchwarzrotgoldene Banner aufgepflanzt wird, trotz alle-
dem. Die Geſchäfte für die Ortsgruppe Corbetha leitet Kamerad
Krämer, Corbetha (Bahnhof).

Artern. Einen Unfall mit tödlichem Ausgange erlitt
der auf dem Rittergute Gehofen beſchäftigte landwirtſchaftliche Arbeiter
Fr. Mittag. Statt des heimfahrenden Leutewagens benutzte er ein
mit Maultieren beſpanntes Geſchirr des Rittergutes, auf dem Kirſchen
zur Bahn gebracht werden ſollten. Pkötzlich ſcheuten die Tiere vor
einem Radfahrer und gingen durch. Mittag wollte ſich durch Ab
ſpringen retten, ſchlug aber dabei mit dem Hinterkopf auf das hintere
Ende des Wagens und nachher auf den Weg auf. Aus einer kleinen
Wunde blutend, wurde er betäubt nach Hauſe gebracht. Der herbei-
gerufene Arzt ordnete ſeine Ueberführung ins Arterner Krankenhaus
an, die ſofort erfolgte. Ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu
haben, iſt er geſtorben. Er ſtand in den beſten Jahren und hinter-
läßt drei noch unverſorgte Kinder.

Delitzſch. Nochmals die Leibgardehuſaren. Gelegentlich
des Berichtes über den am Sonntag geplanten nationaliſtiſchen
Rummel erwähnten wir das Gerücht über die Fahrt der Kameraden
Dr. Schulz und des Herrn Vr. Kranz. Jn der Nummer

153 dex „Delitzſcher Zeikung“ nimmt der Stahlhelm in einer Er
klärung dazu Stellung. Deutlich geht daraus der Aerger über die
Einſchränkung des Umzuges und das Beſtehen des Reichsbanners
hervor. Andererſeits läßt ſie aber auch erkennen, in welchem Um-
fange der Tag zur monarchiſtiſchen Demonſtration benutzt werden
ſollte und wie gut es war, daß die hieſige Ortsgruppe des Reichs-

banners eingriff. Die Erklärung des Untergaues trägt deutlich den
Stempel eines Herren, der uns aus dem Stadtparlament mit ähn-

lichen Geiſtesblitzen bekannt iſt. Daß man trotz „eines großen Ge-
hirnes“ ein ſchlechtes Deutſch ſchreiben kann, beweiſt die Erklärung.
Darin findet ſich es iſt eine zweiſpaltige Anzeige ein Satz-
bandwurm von 16/2 Druckzeilen. Jn dieſem Satzungeheuer iſt nun
eine Menge Gift und Galle angehäuft. Der Aerger über das Reichs

banner macht ſich Luft in folgenden Ausführungen: Das Reichs
Banner (im Volksmunde auch zur Unterſcheidung von unſerer Orga-
niſation unter dem Spitznamen Holzhelm bekannt
t
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Wir können

„Ie Compagnon“
(Der Gefährte.)

20] Von Victor Margueritte.
Autoriſierte Ueberſetzung von Hans Adler.

„Wie viele Pfleglinge kann Jhr Aſyl aufnehmen?“ fragte
Annika Frau n

„Ungefähr zwangig. Leider nicht mehr. Es iſt immer vol.
Das Haus müßte dreimal ſo groß ſein und wir ſollten in jedem
Bezirke mehrere in der gleichen Art haben

„Schau doch, Annikal!“ ſagte Fräulein Hardy. „Es iſt gar
nicht möglich, noch einen ſo geeigneten Platz zu finden.“

Die Fenſterfront des Hauptgebäudes, eines alten Herren-
hauſes aus der Zeit Ladwig XVI., gingen in den Park. Hier
waren die Zimmer untergebracht jede Mutter hatte eins für
ſich der ſeſaal, die Salons, die man in Näh- und Schneider-
werkſtätten umgewandelt hatte und die Küchbe, in der eine nach
der anderen ſich zu betätigen hatte. Eine weite Raſenfläche.

deren Grün von Akazien- und Kaſtaniengruppen unterbrochen
wurde, diente den Kleinen als Spielplatz. Ein ergrauter Gärtner
zog mit ſeinem Rachen durch die Alleen.
„Das iſt der einzige Angeſtellte des Hauſes“, erklärte Frau
Germinet „Er und ich, wir bilden das ganze Verwaltungs-
perſonal. Frau Brouſſat beſteht mit Recht darauf, daß jede der
Unglücklichen, die bei uns Aufnahme findet, ihren Teil der all-
gemeinen Arbeit auf ſich nimmt. Wie Sie ſehen, nehmen wir
uns mit Vorliebe der Jüngſten an. Wir haben Mädchen mit
fünfzehn Jahren hier, die ſchon Mütter ſind! Sogar eine mit
dreizehn Sie liegt in der Krankenabteilung. Geſtern iſt ſie
mit einem toten Töchterchen niedergekommen. Unſere Aelteſte
ählt ſie Jahrel! Da: die große Blonde, die dieaber beaufſichtigt und deren Kleines dort mit dem Reifen

ſpielt Aber wenn Sie einverſtanden ſind, zeige ich Jhnen,
e der Schule und dem Krankenſaal, die Verwaltung unſeres

eims.“
Während Annika das weitläufige Gebäude durchſchritt, be
underte ſie immer wieder dieſe von ihrer Freundin geſchaffene

Wohlfahrtseinrichtung. Ordnung und Reinlichkeit und vor allem

erfolgte qm
bühne will durch 3
eſſierten Kreiſe. insbeſondere
einer parteipolitiſch und konfeſ

r der Schützenhausveranda. Die Freie Volks
mmenſchluß aller an einem Kul inter

uch der werktätigen lk zu
ell neutralen, e ſt verwalten

gleich en
n befreiten Theate ſchaeitrag, der ſich nach den Selbſtkoſten

reins richtet, erhalten die Mitglieder ohne jede Nachzablung
monatlich eine Vorſtellung. Durch die von ihnen zu wählenden

ereinsorgane gewinnen die Mitglieder zugleich auf die für ſie in
tracht kommenden Veranſtaltungen des Theaters, insbeſondereauch auf ſeinen Svpielplan, ein weitgehendes Mitbeſtimmungsrecht.

Anmeldungen zur Mitgliedſchaft nimmt das Zigarrengeſchäft Engels
Markt) entgegen.

Pieſteritz-Kleinwittenberg. Sportliches. Am Sonnabend und
Sonntag feierte der Arbeiter-Turnverein Friſch auf“ ſein 25 jähriges
Stiftungsfeſt verbunden mit Fahne Es geſtaltete ſich dieſes
Feſt zu einer großartigen Kundgebung für die proletariſche Körrer-
kultur. Das Feſt wurde durch eine Begrüßungsfeier eingeleitet, wo
Zeugnis davon abgelegt wurde, daß die Ziele der Gründer des Ver-
eins Wirklichkeit geworden ſind. Am Sonntagfrüh begannen die
Wertungskämpfe. Mancher Arbeiter und Angeſtellte wird von dem
Glauben geheilt ſein, daß die Arbeiterturner nichts leiſten. Ein
großartiger Umzug, dem ſich die Fahnenweihe anſchloß, war der

des Feſtes. Die Weiherede hielt der 2. Bundesvorſitzende
enoſſe Jeuthe aus Deſſau. „Nie wieder Krieg!“ und der be-

geiſterte Schwur, treu zur Fahne zu halten, war der Ausklang der
Rede, der die gewaltige Menſchenmenge auf dem Marktplatz begeiſtert
zuſtimmte. Möge der Arbeiter-Turnverein Friſch auf weiterhin
eine Stätte der körperlichen Stählung ſein für alle Arbeiter und
Angeſtellte ohne Unterſchied der politiſchen Einſtellung!

Düben. Die Parteigenoſſen, die unſeren Ort auf der Durchfahrt
durch die Dübener Heide paſſteren, machen wir darauf aufmerkfam,
daß unſer Parteilotal! ſich in Albrecht's Reſtaurant, Ritterſtraße,
befindet. Hier können ſie gute Verpflegung und Unterkunſt finden;
das „Volksblatt“ liegt ebenfalls aus.

Kreis Liebenwerda. Mütterberatungsſtunden finden
im Monat Juli ſtatt: Jn Uebigau am 2. Juli von 1210 bis
a Uhr bei Dr. Lampe; in Ortrand am 2. Juli bei Dr. Biſchof;
in Mühlberg am 3. Juli um 1 Uhr bei Dr. Homuth; in Elſter-
werda am 8. Juli um 3 Uhr in der Schule; in Liebenwerda am
8. Juli um 8 Uhr im Wohlfahrtsamt; in Falkenberg am 8. Juli
um 3 Uhr auf dem Rittergut; in Fichtenberg am 9. Juli um
2 Uhr im Schulhaus; in Lauchhammer am 10. Juli um 3 Uhr
bei Dr. Kolepke.

Falkenberg. Aus der Partei. Am Freitag, dem 4. Juli, wird
abends 8.30 Uhr im Geſellſchaftshaus eine Mitgliederverſammlung
ſtattfinden, in der u. a. der Bericht vom Parteitag gegeben werden
wird. Dann wird ſich die Monatsverſammlung mit dem diesjährigen
Partei und Kinderfeſt, was, wie alljährlich, im „Ziegelgehege“ ſtatt
finden ſoll, befaſſen. Das Feſt foll in dieſem Jahre in größerem
Stile gefeiert werden. Es dürſte der 10. Auguſt in Frage kommen,
der gleichzeitig als Verfaſſungstag gefeiert werden wird. Am Ver
faſſungstage ſelbſt würde dann mit den übrigen repnblikaniſchen
Parteien eine gemeinſame Feier ſtattfinden. Jm „Ziegelgehege“ ſelbſt
ſoll ein größeres Zelt aufgeſchlagen werden eventuell auch eine Tanz-
gelegenheit im Freien.
Bockwitz. Badeleben. Jn den letzten warmen Tagen hat ſich

hier am Teich ein äußerſt reges Badeleben entwickelt. Man ſieht
hieraus, daß die Einrichtung des Bodes im Bedürfnis der Bevölke
rung gelegen. Augenblicklich wird am Strand ein Bootshäuschen er
richtet für die Ruderboote, die noch im Laufe dieſer Woche eintreffen
werden. Die Boote werden gegen ein geringes Entgelt verliehen.
Gorden. Vor ſicht vor Kreuzottern. Der etwa zwölf-
jährige Schulknabe B. wurde beim Auseinanderwerfen der Heu-
ſchwade, die er mit den Beine vornahm, von einer Kreuzotter
in den Fuß gebiſſen, ſo daß er ſich ſchleunigſt in ärztliche Be-
handlung begeben mußte.

Tauſchwitz. Un bekannte Leiche. Am 28. Juni wukde
hier eine männliche, nur mit zwei Badehoſen bekleidete Leiche an
geſchwemmt. Der Ertrunkene iſt ungefähr 18 Jahre alt, etwa
1,60 Meter groß und hat dunkle, hinten kurz geſchnittene Haare;
er ſcheint nur kurze Zeit im Waſſer gelegen zu haben.

Zſchornegosda. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am
Sonnabendabend in der Brikettfabrik der Grube „Ferdinand“.
Gegen 7 Uhr erfolgte dort eine ſchwere Exploſion, bei der etliche
Männer ernſtlich verletzt wurden. Der Aufſeher Böhm und der
Arbeiter Kube wurden durch Stichflammen am Kopf, Geſicht und
Füßen ſchwer verbrannt. Ein Bockwitzer kam mit leichten Ver-
gen davon. Alle drei mußten ins Krankenhaus eingeliefert
werden.

Magdeburg. Der neue Polizeipräſident. Nach einer
Meldung der „Magdeburgiſchen Zeitung“ hat der Miniſter Seve-
ring als Nachfolger für den beurlaubten Polizeipräſidenten Krüger
den ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten Grzeſinſki in
Ausſicht genommen. Grzeſinſkti war 1918 parlamentariſcher
Staatsſekretär im Jnnenminiſterium, wurde ſpäter Leiter des
Landesvolizeiamts und trat dann als Referent mit dem Rang
eines Oberregierungsrats in das Jnnenminiſterium. Ein end
gültiger Beſchluß über die Ernennung Grzeſinſfis, die der Ge-
nehmigung des Staatsminiſteriums unterliegt, iſt noch nicht ge
faßt.

ein Hauch von Gaſtlichkeit und Frieden, der von den Mauern auf
die Geſichter zurückſtrahlte, zeugte davon, daß ſich hier in Stille
und Hoffnung Menſchenleben wieder neu aufbauten. Uecberall,
in Küche und Werkſtätten, ging die Arbeit in guter Laune von-
ſtatten. Die Augen ſahen einem mit offenem Ausdruck, klar und
gerade ins Geſicht. Oft hörte man hinter einer Türe, bevor man
ſie öffnete, ſingen. Die Strophen alter Lieder, deren einfachen
Rhythmus Frau Brouſſat ſelbſt den Mädchen beigebracht hatte:
Lieder, deren Traurigkeit und Luſt geſund war mie Heimatluft
und wie Poeſie aus verklungener Zeit. Jn vielen Zimmern
gab es Blumen oder grüne Zweige, die einen Duft von Garten
und Wald ausſtrömten.

„Sie können ſich nicht vorſtellen.“ ſagte Frau Germinet in der
Direktionskanzlei, während fie Perſonalgusweiſe und Regiſter
zeigtz, „wie ſchnell unter der Kruſte des Elends und des Laſters
wieder die reine Menſchenſeele zum Vorſchein kommt. Voraus-
geſetzt natürlich, daß ihr die geſellſchaftliche Proſtitution ihren
unguslöſchlichen Stempel nicht allzu tief eingebrannt hat.“

„Die geſellſchaftliche Proſtitution! Sie haben ganz recht,“ ſagte
Fräulein Hardy. unter dem Vorwand der Reglementie-
rung und der ſanitäts polizeilichen Maßnahmen iſt die Geſellſchaft
tatſächlich die große Kupplerin. Denn ſie ſtößt alle dieſe Ver
irrten, ohne anſtändige Erziehung und ohne die Fähigkeit Wider
ſtand zu leiſten, zuerſt in die Arme der Männer und zum Schluß
in die Goſſe, dieſe Armen, die ſie dann wieder in die rechte Bahn
zu bringen verfſuchen.“

„Wenn Sie ſie bei der Aufnahme ſehen könnten! Und
dann, beim Austritt, ziehen ſie wirklich wieder in ein neues
Leben.“

„Wie viele gelangen an dieſes Ziel?“ fragte Annike.
„Die meiſten. Wir verſchaffen nen Dienſtplätze, Anſtellungen,
ſogar Ehegatten Sie gehen erſt, wenn ſie ein Heim gefunden
haben. Wenn es irgend möglich iſt, nehmen ſie ihre Kinder mit
und wenn ſie das nicht tun können, ſorgen wir für den Unterhalt
der Kleinen bis zum ſiebenten Lebensjahre. Sie haben den
Schlafſaal geſehen Vierzig Betten! Siebenunddreißig davon
ſind eben beſetzt.“

„Private Wohltätigkeit! Natürlich wirkſamer als die amtliche,
öffentliche Wohlfahrtspflege,“ brummte Fränlein Hardy. „Denn
ein Amt iſt wie das andere und überall ſorgt der Bureaukratismus
zuerſt für ſich.“

„Denn

Honneurs machen

ein großer

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 2. Juli 1824.

Bergmanns Hot vor den Stadtverordneten
Die am Montag ſtattgefundene Sitzung der Stadtverordneten

währte von 5 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends. Sie ſtand
unter einer gewiſſen Spannung, da gang naturgemäß die ſchwere
wirtſchaftliche Kriſe, unter der augenblicklich die Mansfeld A.G.
und damit ein großer Teil der einheimiſchen Bevölkerung mehr
oder minder lefdet, ganz natürlich auch im Rathausſaal ihre
Reſonanz findet. Der Beginn der Sitzung brachte die Einführung
des kommuniſtiſchen Abgeordneten Lademann, der zur Zeit
der erſten Sitzung noch inhaftiert war. Jm Anſchlu
fand ein Dringlichkeitsantrag der Kommuniſten, der ſich gegen
die autokratiſche Handhabung der Geſchäftsordnung gegen den
Vorſteher wandte, Behandlung. Wie ein kleir.er Nero verfügte
der Vorſteher in einer Bekanntmachung zur vorigen Sitzung über
eine beſchränkte Zulaſſung von Zuhörern gegen r r
Da eine ſolche Maßnahme nach rechtlichen Begriffen, weil e
Aenderung der Geſchäftsordnung nicht zu umgehen iſt, ohne Er
füllung der im 48 der Städteordnung gegebenen Vorausſetzungen
ungeſeslich iſt, ſollte unter Aufhebung dieſer Maßnahmen eine
Kommiſſion die Höchſtzahl der Zuhörer feſtſetzen. Der Antrag
der Kommuniſten fand durch unſere Fraktion Unterſtützung die
weniger den ſpeziellen Fall als überhaupt das Ungeſesliche der
Handlungsweiſe in den ſchob. Jedoch die andere
Seite pfiff auf alle geſetzlichen Begründungen und ſanktionierte
noch einmal ihre Maßnahme.

Nunmehr erfolgten Wahlen. Es war ſchon vorher durch
geſickert, daß die Bürgerlichen ſich nicht mit der Abſicht trugen,
den Kommnniſten, gleich den Beiſpiclen anderer Städte, den
Hinguswurf anzudrohen, wenn ſie die auch hier abgegebene Er
klärung bezüglich Nichteinhaltung der Schweigepflicht uſw. aufs-
rechterhielten. Die galt als gar nicht abgegeben und fröhlich ſetzte
die Beſetzung der einzelnen Kommiſſionen ein. Die Wahl der
unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder ergab für den nationalen
Bürgerring zwei Mandate, Landwirt Bindſeil und den
bekannten Debatteredner Stadtv. Dr. Straſſer, während die
Kommuniſten mit der Hilfe unſerer Fraktion den bisherigen
Stadtrat Dittrrar durchbrachten. Die Arbeitsgemeinſchaft
der Mitte, auf deren Wahlvorſchlag Lehrer Winkler an der
Spitze marſchierte, ging leer aus.

Bei der Beratung über die Umwandlung einer Lehrerinſteke
am Lyzeum in eine akademiſche, gab es eine ziemlich heftige
Auseinanderſetzung. Der Direktor des Lyzeums ſitzt ſelbſt mit
im Stadtparlament und er ſelbſt gab auch die Begründung der
Vorlage. Sie brachte ihm eine gehörige Abbürſtung durch den
Stadtv. Gen. Chriſtange ein, die ſich allerdings mehr auf
perſönliche Angriffe konzentrierte. Der Stadtv. Gen. Strauß
wies darauf hin, daß eine Förderung der Kulturinſtitute in dem
Beſtreben, ſie einſtmals allen Mitgliedern unſeres Volkes zugute
kommen zu laſſen, zweckmäßig ſei. Seine weiteren Ausführungen
galten dem Ausbau des im gleichen Jnſtitut untergebrachten
Kindergartens und der Kennzeichnung eines gewiſſen Standes-
dünkels jener Kreiſe, die ſich bürgerlich nennen und für die
Volks gemeinſchaft eintreten. Der Beſchluß entſpricht dem ge
ſtellten Antrag.Die Neuregelung der Schul geldſätze der Berufsſchuke,
über die der Stadtv. Crone (bürgerlich) referierte, brachte eben
falls eine eingehende Ausſprache. Die Sätze ſollen gegen den
früheren Betrag von 3 Mark auf 5 Mark jährlich pro Schüler
erhöht werden. Gegen dieſe Erhöhung wandte ſich der Bericht
erſtatter. Gen. Strauß betonte, daß der Referent als Rufer
im Streite gegen die Berufsſchule bekannt ſei. Seine Animoſität
entſpringt mehr perſönlichen Anſchauungen. Der Redner ging
dann noch ausführlich auf die Bedeutung und den hohen Ruf,
den die Eisleber Berufsſchule gnießt näher ein. Stadtrat Gen.
Hupfeld wies in eingehender rlegung ebenfalls auf die
Notwendigkeit dieſer Beitragsleiſtung hin und gab einige Bei-
ſpiele über die zu leiſtenden Zuſchüſſe. Während ſie bei einem
Berufsſchüler 283,50 Mark betxagen, gehen fie für einen Ober-
realſchüler auf 155 Mark bei einer Lyzeumsſchülerin gar
auf 176 Mark. Die Anzahl der Schüler beträgt 604, die der
Schülerinnen 155. Waren die Nationalen beim Lyzeum willfährig,
ſo verwieſen ſie die Vorlage der Berufsſchule an den Finanz-
z hrt zurück. Sie waren ſcheinbar im Augenblick von dem
hohen Grundſatz beſeelt: Wer Knecht iſt, ſoll Knecht bleiben!

as Beſtreben, den Arbeitsloſen zu dienen und auch wohl ſo
ein bischen nebenher die Abſicht, dem Bürgerring den Rang ab
zulaufen, hatte die Arbeitsgemeinſchaft der Mitte (Zentrum und
Demokraten) den Antrag geſtellt, einen Ausſchuß einzuſetzen, der
mit der Mansfeld-A.-G. über den weiteren ban ver-
handeln und weitere Arbeitsmöglichkeiten
ſchaffen ſollte. Stadtv. Lier gab die eingehende Begrün-
dung, die wohl an ſich viele theoretiſche Pläne brachte, deren prak-
tiſche Auswirkung aber Kreditnot, wirtſchaftliche Kriſe und ſo
mancherlei andere Umſtände verhindern. Von den Kommuniſten
benutzten die Stadtvv. Lademann und Müller die Gelegen
heit, der Mansfeld-A.-G. ihren parteipolitiſchen Standpunkt über
dieſe Frage klarzumachen. Gen. Chriſtange wies in ſeinen
Ausführungen auf die wirkliche Lage und auf die Notſtands-
aktionen hin. Er berichtete über die Maßnahmen der Staats-
regierung und bedeutete, daß nicht nur Mansfeld von wirtſchaft-cher Kriſe betroffen werde. (Jn der Mansfelder Volkszeitung“
iſt über die Lage ſowie über die Beſtrebungen des Genoſſen

„So iſt es. Und bei uns kann jede Mutter wenigſtens ihr Kind
im Auge behalten und es wieder finden Wir haben auch
Waiſen darunter und es gelingt uns faſt immer, ihnen Eltern
zu finden. Und gute, oft beſſere als die wahren! Jn dieſer Frage
arbeiten wir im Einvernehmen mit der Findelanſtalt.“

„Jch weiß!“ ſagte Annika. „Die Schöpfung von Frau Ambrat.“
Und erflärend ſagte ſie zu Fräulein Hardy:
„Eine Freundin der Familie Blanchet, Jhrer Nachbarn in Ver

ſailles Herr Blanchet iſt einer der älteſten Kameraden
Amedéöes Sie werden ſich erinnern, daß er erſt vorige Woche
von ihnen geſprochen hat.“

Aber Frau Germinet unterbrach ſie:
„Da kommt Frau Brouſſat. Sie wird Jhnen beſſer als ich die

Die Damen haben das Haus geſehen und
es bleiben nur mehr die Nebengebände.“

„Danke, Frau Germinet. Sind Sie nicht müde? dein?
Haben Sie unſere Aufnahmeregiſter und die Perſonalakten ge
ſehen? Was, das ſind Anklagereden gegen die Verbrechen der
Männerwelt! Jetzt beſuchen wir die Krankenabteilung. Und
sum Schluß kommt die Schule.“

„Jn Kürze ein ganzes Programm,“ bemerkte Fräulein Hardy.
„Oh, unſere Schule iſt ein Kindergarten Die Kinder

lernen zuerſt im Chor fingen; das iſt eine gute Vorübung für
die Diſziplin. Die älteren ob ſie die Mütter mit ſich nehmen
oder ob wir ihnen Zieheltern ſuchen lernen leſen und
Und dann kommen ſie ja, viel zu ſchnell, von uns weg

„Ach, wenn Sie dieſe kleinen Menſchenkinder nur weiter be-
treuen könnten!“ bemerkte Annika. „Sie alle hätten Mütter wie
Sie und Mérette nötigl Denn trotz der bewundernswerten
Leiſtungen unſerer Volksſchullehrer iſt doch die Schule ohne Fa
milienerziehung

„Gewiß!“ ſeufzte Fräulein Hardy. „Der Unterricht iſt ja nur
ein Teil der Erziehung, und zwar der überflüſſige Teil! Und
di Moral, die die Grundlage bilden ſollte, bleibt für die meiſten
Männer und, wie man wohl zugeben muß, auch Frauen
eine leere Phraſe.“

„Ja,“ beſtätigte Frau Brouſſat, „ſchöne Worie und ſchlechte
Handlungen! Ob die Religion nun eine überlieferte oder eine
neugegründete. eine kirchliche oder eine weltliche iſt der Unter
ſchied zwiſchen der des Herzens und der der Lippen iſt immer

daran

ſchreiben.

(Fortſetzung folgt. 4



Auftreten des Herrn 237 ſtach wohltuend ab gegen das an

anerkannte das große von den Arbeitern gebrachte Opfer und
wandte ſieegen die kommuniſtiſchen Ausführungen.“ Starke ſo
ziale Rückſichten ſeien der Beweggrund für die Aufrechterhaltung
der weiteren Betriebe, damit nicht alles zum Erliegen komme. Das

derer Mitglieder vom rech
mit der ihnen zuteil gewordenen Bildun
in Konflikt bringen. Was will man beiſpielsweiſe dazu ſagen,
wenn der Vorſteher ſich bei jeder paſſenden Gelegenheit am
Magiſtratsdirigenten reibt, ihm entgegenruft: „Sie werden ſich
wundern!“, oder wenn er einem kommuniſtiſchen Stadtverord-
neten ſagt: „Das verſtehen Sie nicht!“ Es iſt das ein gefährlich
Spiel, das manchmal doch anders als programmattiſch feſtgelegt
r kann. Es ſind noch niemals Bäume in den Himmel ge-
wachſen

Stadtrat Gen. Winkler entgegnete in längeren Ausführun-
gen, die einer überzeugenden Argumentation nicht entbehren.

Die Einſetzung des Ausſchuſſes wird beſchloſſen. Als Gen.
trauß dafür den Gen. Chriſtange als Mitglied vorſchlägt,lehnt dieſer ab mit dem Bemerken, daß er von dieſer Majorität

kein Amt annehme. Von der Beſetzung dieſes Ausſchuſſes drückt
ſich der ſonſt ſo anſpruchsvolle Bürgerring. Wahrſcheinlich ſind
dabei keine Blumentöpfe zu gewinnen. Und man muß doch jetzt
ſehr auf ſein „Preſtige“ ſehen

Die weitere Tagesordnung brachte einige Anfragen, die die
Jnbetriebſetzung der Kleinbahn betrafen, die aber wahrſcheinlich
in abſehbarer Zeit kaum in Frage kommen wird. Eingaben und
einige geſchäftliche Angelegenheiten beſchloſſen die Sitzung.

Gewerkſchaftsbewegung.
Die Knappſchaftswahlen im Ruhrgebiet.
Der Deutſche Bergarbeiterverband behauptet ſich.

Bochum den 3. Juli. (Eig. Drahtb.)
Ueber die Knappſchaftswahlen im Ruhrgebiet liegen bis

Dienstagabend beim Bergarbeiterverband die Ergebniſſe aus
537 Sprengeln vor. Es fehlen nur noch 20 kleinere Sprengel, die
das Geſamtergebnis nicht mehr beeinfluſſen können. Jn den
537 Sprengeln haben Stimmen erhalten: der Deutſche (alte)
Bergarbeiterverband 90 080, der Chriſtliche Gewerkverein 409 843,

en Flügel des Hauſes, die das ihrige
manchmal ſehr

bandsjahr 1928 wirft, entrollt das ganze Elend des vergangenen

Der Rückblick, den „Der Proletarier“, das Organ des Verbandes
der Fabrikarbeiter Deutſchlands, in Nr. 25 und 26 auf das Ver

Jnflationsjahres mit ſeiner ungeheuerlichen Arbeitsloſig-
keit. Ende November des Vorjahres waren von den Mitgliedern
des Fabrikarbeiterverbandes 22,4 Prozent arbeitslos und 41,1 Pro
zent S Die Löhne des letzten Drittels, das noch voll

ſchäftigt war, waren wie die der geſainten Arbeiterſchaft Deutſch
lands ſo niedrig, daß ſie zur Friſtung einer menſchenwürdigen
Exiſtenz nicht ausreichten.

Zur Kriſe kam noch die kommuniſtiſche Zerſtörungs-
arbeit. Die Kommuniſtiſche Partei hat den ſogenannten Jn
duſtrieverband der Chemie gegründet, der nicht nur eine
Anzahl der Mitglieder des Fabrikarbeiterverbandes mit den be
kannten demagogiſchen Hilfsmitteln zu ſich herüberzog, ſondern
vor allem den Maulrevolutionären den Vorwand lieferte, über-
haupt keiner Organiſation anzugehören. Es iſt die unvermeidliche
Folge jeder Spaltung, daß viele, die nur aus einem gewiſſen mo-
raliſchen Druck heraus ſich organiſieren, die Spaltung zum Vor
wand nehmen, um zu erklären, ſie wollen keine Partei ergreifen
und überhaupt keiner Organiſation mehr angehören.

Trotz dieſer äußerſt ungünſtigen Umſtände hat ſich die Mit-
gliederzahl des Fabrikarbeiterverbandes ſo gehalten, daß ſie am
Jahresſchluß um mehr als 150 Prozent höher war als 1918 undim Jakresdurchſchnitt mehr als dreimal ſo ſtark. Während die

Mitgliederzahl des Fabrikarbeiterverbandes am Jahresſchluß 1913
207 884 betrug und bis 1916 auf 80 535 ſank, ſtieg ſie dann fort-
geſetzt zweitweiſe ſprunghaft auf 733 013 Ende 1922. Von da an
ging ſie, mit einer kleinen Unterbrechung im zweiten Ouartal
1923, bis zum Jahresſchluß auf 522 294 zurück. Jm Jahresdurch-
ſchnitt betrug die Mitgliederzahl 674 149. Davon waren 186 857
weibliche Mitglieder. Bei den männlichen Mitgliedern betrug der
Rückgang 265,12 Prozent, während er bei den weiblichen mit 30,70
Prozent etwas höher war.

Die Einnahmen und Ausgaben ſind ſozuſagen nur der Kurio-
ſität halber wiederzugeben. Die Geſamkeinnahmen im Jahre 1923
beliefen ſich auf 404 806 383 890 606 465 Mk. (404 Trillionen
806 Billionen 383 Milliaren 890 Millionen 606 Tauſend 465 Mk.
Dazu kommt noch der „beſcheidene“ Kaſſenbeſtand von 408 113 270
Mark aus dem Jahre 1922. Die Geſamtausgaben beliefen ſich
auf 258 365 907 090 501 927 Mk. Am Jahresſchluß 1923 verfügte
der Fabrikarbeiterverband alſo über den märchenhaften Kaſſen-

Zuſammengebrochen ſind und heute wieder gefeſtigt und kampft ig allen Angriffen der Unternehmer gegenüber ſo be
tark der Organiſationsgedanke in den Arbeiter

e e v 8 2
»Chyriſtange, dem Mansfelder Land in venkbax möglicher Dieſes Reſultat ergibt, daß der alte Vergarbeiterverband, der macht pro Mitglied ganze 30 Rentenpfennig gegen 39,86 GoldmarkFeiſe zu bafen, bereits eingehend berichtet worden.) Vom na von rechts nd von links in der wiſſen eiſe bekämpft wurde, im Jahre 19173; 2
tionalen Bürgerring ergriff Stadtv. Menzel, Direktor an der ſich ſehr gut geſchlagen hat. Er konnte die Poſition, die er ſeit 1 Jn dieſem Zahlenſchwindel drückt ſich beſſer als in langen Dar

ſegne 3 ehe r e t R a erworben hat, behaupten. ſeginger r e e e das ere Ar ee a on un 35 äftli teyverb an r niſationen hindur angen ſind. Wenn ſie nizw. ihre geſchäftliche Situation Der Fabrikarbe a im Jahre 1023. en Organiſationen egangen ſi

weiſt das, wie ermaſſen wurzelt, ſelbſt in den Schichten der ungelernten Arbeiter,
aus denen ſich die Mitgliedſchaft des Fabrikarbeiterverbandes
vornehmlich rekrutiert. e geradezu unerſchütterliche Feſtig-
keit unſerer Organiſationen iſt die beſte Gewähr für die Zukunft
und die Ueberwindung der ſozialpolitiſchen Reaktion, in der wir
uns gegenwärtig befinden.

Aus der Nrbeiterſperc bewegung.
Fußballſpiel Halle gegen V. ſ. B. Lettin. Am Sonnabend, dem

8. Juli, abends 7 Uhr, findet auf dem Sandanger ein Spiel der
Brtemannichaſt e Szen die I. Mannſchaft des V. f. B. Lettin
zugunſten der eiterSamariterKolonne ſtatt. Da Lettin jeßt
wieder in guter Form iſt, und auch die Städtemannſchaft gut zu
ſammengeſtellt iſt, iſt ein gutes Spiel zu erwarten und ein Beſuch
ſehr zu empfehlen. Die Mannſchaft trifft fich um 6 Uhr in der
Eisbörſe, Mansfelder Straße. Alle Mitglieder des H. F. C. Sporkluſt
treffen ſich Freitag abend bei Thomas.

T. V. Die Naturfreunde (Sportabteilung). Donnerstag abend
7 Uhr treffen wir uns auf der Peißnitz (recht zahlreich erſcheinen).
Freitag, 4. Juli, ſpielt die erſte Handballmannſchaft gegen Sportklub
Achilles, Treffpunkt 694 Uhr auf dem Sandanger. Pünktlich erſcheinen.

WetterVoranſage.

Donnerstag, 3. Juli: Wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe heiker,
etwas wärmer, mäßiger Regen, ſtrichweiſe Gewitter.

Freitag. 4. Jnli: Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas kühler,
Regenſchauer.

An aAem Geſchäfts eden.
Die Hauptziehung der 23. Preußiſchen Lotterie findet vom 9. bis

26. Juli ſtatt. Loſe ſind erhältlich in der Staatlichen Lotterie
Einnahme Kümmel, Große Steinſtraße 65. (Siehe Jnſerat.)
e hbnn—ua—am—eSae——eaeeechao neu

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz r Gewerkſchaftliches und Lokales:
Bottl. e für Provingielles: Alfred t e.die Unioniſten 12 197, die Unioniſten Gelfenkirchen 8072, die beſtand von 156 Trillionen 456 Billionen 230 Milliarden Mark. für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Ha

Unioniſten Bochum 30 942,. die HirſchDunckerſchen 2742, die Umgerechnet in Goldmark ſchmilzt dieſe Rieſenſumme allerdings Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Drück: Halleſche Genoſſen
Syndikaliſten 1353, die Polen 3198, die Deutſchnationalen 27. in die lächerlich geringe Zahl von 37 251,48 Mk. zuſammen. Das ſchaftsbuchdruckerei. e. G. m. b. H., Halle, Harz 42/44.

mine

Ernst Schubert, Crum J

Guten U7N Adele

z 520 G 7355) 1022 1

Abfahrt von Halle
Berlin: 242W 826D 410W bis Bitterfeld 422D 512D

123 nach Köln òl4 G15D 94 111

Ankunft aus Richtung
Berlin 148BP 545 von Bitterfels 781 von Jüterbog 9e8

pappe,D

Baumaterialien Handlung,

Mühle und Bäckerei Getreide Hehl Futtermittel

l. Sauer Nacenf. Gut und billig kaufennheaber: Richard Urban 4 r ü i. Kaufraus M e
mer M ne m Teiate oo Oscar Bergm t ne ne eanufakturwaren, Hodewaren an III m en e menhh, eKonkekcüon m r n nucnein. Berubs Kolduns

r äsche, Hüte, Hütren. Mrawatten. Hosen Wittenn Herren-, Knaben und Berufs-rneitervekleidu ne träger, Handschube, Arbeitergarderobe. brg Kleidung Hüte, Mütsen. M. Hart Nacht.

en h ä Aä ca cchcccccccc 4r
R- Ostvw/a d huahtätr-Schunwaren Markt Markt 25 Goth. Tonus, 8ocwit Delitzseh Harkt 8

Bittarfeld, Hallesche Str. 15 Viele Arten, Beete Vabrix. n eGegründet 1857 2 Telephon 592 Günstige Preise Zweiggeschäfto: Fahrrädoer, Nähmaschinen 2s p P o n I Musiſcwaren, Haus- und Küohen- S Mi chel WWolwaren, Strickgarne, Damen Pjevtetz Dochordewitd e z m eun Kinderwäsche, Schürzen I. Große Werkstatt für Reparaturen T e Ewalllewaren, Werkezeugo

Korsetts Herren Wäsche u. Awerrannt herte Marke Hauswrant-lndurtrieAen me abe. S. Jarosgen Hacnt. Nur gute Quoltöten Karl Wittenbecher re
ter ar v rigSämtliche Kurzwaren Da aus Vor guten Quatttäten zu bigen breigen! WUersehburg, Am Neumarktster ich wil ten gelbe

F. für Herren-, Knaben-, Berufs- Hüt a Mützon e ſ al0 re er und Sporthekleidung v a m. d. L WerZd recher 82 eumarDelitzsch e Herse burgManufaktur-, Leinen- u. SteinKonl., Koks, RohlohleJ Baumwoiiwaren J 11 S m 77 v rplia 88 1924 Naß Torfstreu
Nennen 5260D 6370 6 F01 710 bis Bitterfeld 878P de 100D i u h a r van Bitter e e
S S 24815 deu 56 o geo 1120 bis Bitterfeld feld 72 910D 9ss uCottbusSagan: 7 M 7e 110 S e W e 112 Cottb gan: 605 W 110 155D 307 W e 1024BP otto Budzik, Eisleben

S Halberſtadt: 400 6Gi2s 75s 1110 re 124D nach Lehe Halberſtadt: 1214 e W 66 814 1016 103 I a W e
e Sangerhaufen: 5 W 6

in

Damen-Fahrrädern, Herren-Fahrrädern
Laufdecken, Luftschläuchen

S Ketten, Pedalen, Pfaſf- Nähmaschinen
z Spreohmaschinen, Schall platten
S Sportwagen, Kinderwagen, Leiterwagen

S Gartenschläuchen, Lampen u. Kronen

n

in

652 n. Röſſen 799 1002D n.

Jeipzig: 518 642 Fas g17 827D 1028D 1018 12
z 435 618 652D 760D nach Dresden 1022D 1058W 11208
Magdeburg: 688 718 nach Hamburg 80 1025 1113D nach Han
nover 136 340 533D nach Hamburg 68 846 1020D nach Amſterd.
Thüringen: 124 452 525 555 606 m.

1028 1110D n. München 1252D n. München 115 n. Zeitz 2 n.
Bebra (Kaſſe?) 483D n. Frankfurt (M.) 429 538 642 888 915D

i 620 842 135)D 136 00 W 625 1115
D 18

Sangerhauf

Magdeburg 624 742 824D 1
944 1038 D

Mücheln 620 P n. Saalfeld
Frankfurt (M.) 1022D n. Stuttgart 758 von Leuna

iſen: I218 614 785 W 1014 128 242P es 762 W 1028
Leipzig: 1228 602 755 712D 880 1108D von Dresden 108 127
v. Dresden 329 52)D v. Dresden m 735D 840 1030D 1120D

34 06D 520D 604 642D 6665D J
717W von Corbetha 732 745 W g831 gos

1014 128 Nosh von Röſſen 22D 308 W von Leunga 38-
von Zeitz 5097 von Aüdhgiß 527 D. 5 von h

Thüringen 128 350 484) 489 5

Ben

Bringe mein gut sortierdes Lager
in preis werten

Damen-, Herren und
Kinderschuhen

Ia Qualität, in Exinnerung.
Kameraden vom Reiolsbdanner Schwarz- 7
Bet- Gold haben Preftgermäsitgong.

e er u o 775
S

S Samtliche Ersatzteile sowie alle Re- n. Stuttgart 950 1005 n. München 16025D n. Lindau 1070D Mo. bis Fr. 72 von Mücheln (ab Corbetha täglich) neinS paraturer werden fuehmanviseh und n. Stuttgart 1701 n. München 1117D n. Frankfurt (Me.) go2 h 840D g52D 9e8e8 1022B 1007 von Corbetha

billig ausgeführtnax Schneider dte
S Hallesche Str. 27 Telephon 381 S
MMEEIIIVVVVVIIIVIVVVVIE

Bemerkungen Die
gug), BP Beſchleunigier P

Nachtzeiten von 6 Uhr abends bis 5 Uhr bo Minuten früh ſind durch Unterſtrei der Mi hnet.Es W Zug v Se S Zug veredrr St h iel n v EB e m et
erſonenzug 1. bis 4. Klaſſe.

Wir bringen unser reichhaltiges
Lager in Kurz-, Weiss- und Woll-
waeren, Leinen und Eaumwolbwaren

98
Unsere leser e v v
käuten u. beim Besuohe v. Voranstaltungen
nur die Inserenten orhehefſeunserer Zeitung an DEIU I e

und Manufaktur, sowie uneere

Damen- und Kinderkonfektion in 9empfehlonde Srinnerung

axfdans ſosentho
e

d v v4 9



Ah

S
Gaurcantiert rein ohne jegliche schäckiche Beimengungen

dende Hetallarbeiterverhan

Verwaltung Halle, Hars 4244.

erstag. den Juli abends 6 uvr.v J Mittelzimmer
Sitzunggüämttieher Betriebesräte,

Faonktionäre und Kossierer.
Tagesordnung 8311

vericht über die r wegen
Arbeitszeit und Löhne.

roteſtdemonſtration wird
tlich beginnen.

Die Ortsverwaltung-
We dezie Skhung vn

Max Beer
An gemeine Gexchlehte
X

S Böndchen des komplett vorliegenden
iſt in vielen tauſend Exemplaren

e erregendeArheit, die die ſozialen Kämpfe vomtun iel u die neueſte Zeit ſchildert, kann
mit den venen Werken populärer Geſchichts

ſchreibung in eine Reihe geſtellt werden.Diefe in hören roten Pappband gebundene

Ausgabe koſtet 8 Mark.

Volksblutt Buchhanchung

Hans (S.), wur Gr. Vlriehstr. 27

ſfortmiſ: Torfotrei
empfiehlt billigſt 8306

Max Krug Talamtſtraße 3
(am Hallmarkt)

Eine Ha monatsſchrift

SDetkzt
mit ſämtlichen

Schnitten auf einem Bogen
im Heft 10 Pfennig mehr.

Ohne Schnitte
30 Pfg.

Zu bezieben durch:
„Solksblatt“ Buchhandlung

e a. S., nurGr. Ulrichſtraße 27.

T l
Algeweinet Konfumverein Holle u. Umg.

e. G. m. b. H.

Wir empfehlen unſeren Mitgliedern das in eigener modernſter

Bäckerei hergeſtellte, vorzüglich ſchmeckende

Brot1900 Gr. ſchwer zum Preiſe von 48 Pfg.

Treue Genoſſenſchafter decken ihren Brotbedarf
im eigenen Anternehmen und fördern dadurch die

Gemeinwirtſchaft!

e llllllSlsSSaS

will re

Voranzeigel!
Sonnebend, den 12. Juli, nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr

im Gorten und sömilichen Räumen des Stadischüöhenhaus“

Künstler- Abschieds-fest
MIIIIVVXVXVIVIIder scheidenden Künsfler des Stadiheoters.

Ein deufscher Sommernachtstraum
Nochmiffeg:

wie Kinder Fest
Küche und Keller vie Kempinsky, Berlin.

Der Festousschuß:
Helsing Walter Wuttke-BraunAbeck Durreo

Zeitungsträgerinnen
für Halle und Bitterfeld gesucht

Meldungen in Bitterfeld an arteiſekretär Baum, Gewerk-
ſchaftshaus, u. in Halle an die Expedition, Harz 42— 44, erbet.

„Volksblatt“ G. m. 2

bietet
2

Die WeinstubeanSteinlor O

neben Waihalſa:- J r

len
in besten Quali-
täten, reich. Aus-
Wahl u. preiswert

bei 8297
Ed. Sorg

Kolonialwaren
Hermannstraße T.

Fundſachen- Verkauf
Freitag und Sonnabend, den 4. und

5. Juli 1924, von 9 Uhr vormittags an,
findet in unſerem Fundbureau hier, Güter-
ſchuppen (Eing. Raffinerieſtraße): Oeffentl.
Verſteigerung von Fundgegenſtänden
Gebrauchsgegenſtände aller Art gegen
ſofortige Barzahlung ſtatt.

8300 Reichsbahndirektiou.

TAMZ-VNTERRICHT
Mein neuer Kurſus, beſtehend in allen
neuen und Geſellſchaſtstänzen beginnt
in Kürze nach eigener Methode. Von
Damen und Herren leicht erlernbar. Un

meldungen nur in meiner Wohnung.
Privat- Unterricht auch nach auswärts

G. Wollrath. gepr. Tanzlebrer, Halle. Marfinsir 22p.

Küchon Scblafrimmer Bettstellen
Matratzen Sofas Chaiselongnes
Tische Stühle Schränke Ver-
tikos Kinderbetten verkauft billig
K. Hoftmaunn, Halle (5), Auäw. Wuchererstr.37

Speſsezimmer, Fahrräder
Büfett 2 Meter breit und 8299
eher Ersatzteſle

schränke Otto Häniseh,und Schreibtische Turmiſtraße 156.
Schlafzimmer Telephon 2719.

echt Eiche. weiß und
gelb gestrichen, ein-
zelne Schlafzimmer-
schränke, Bettstellen,

Waschkommoden
alles sehr billigverkauft
Max Junghblut,
Albrechtstraße 37.

„Jch litt ſeit 8 Kidren an
el De e chlag mit

ur

barem Ex

o

urch ein halbes
Stück Zucker's

tent-Redizival-Seife habeHalt
Kleine Anzeigen
wie: Kauf Geſuche unt
»Angebote, Vermietungen,
Unterricht, Stellengeſuche,

Vereins nachrichten njw. fin
den hier ſtets ihren Erfolg

ich das Ubel völlig beſeitigt
J S., Poliz.-Serg.“ Dazuackoon keiten
u. fetthaltig). Jn all. Vpothek.,
OHrogerien u. Barſämerien.

W Kauft nur vei
unſeren Anſerenten!

Frauen
Es gibt beim Ausbleiben der

monatfichen Regel,
ein unschädlich sicher wirkendes
Mittel, um Sie von dieser Sorge zu
befreien. Schreiben Sie mir, einer
ertahrenen Frau, denn vur meine seit
viel. Jahren bewährten, genehmigten
und von ärztlichen Autoritäten ge-

prüften Original-Mittel helfen

n Tofsicher
aueh in bedenklichen, bereits hoft-
nungslosen Fällen. 1000 de bank-

schreiben bezeugen den Erfolg

in l bis 2 Stunden,.
Keine Berutfsstörung. Garantiert un-
schädliob, sonst 3 taches Geld zurück.
Direkter Versand per Nacbnahme.

Frau A. Liermann
Hamburg 6/C 2862

Schanzenstr. 68 8295

Werbt neue Leser:

SAISON-AUSVERKAUF

billiger Artikel
unter gezeichnet

Um den Kuneen die Preis-

vorteile zu sichern, legen
wir gekaufte Waren bei An-
zahlung bis 2 Wochen zurück

1414

Wir bieten diesmal Aussergewöhnliches, weil in allen Abteilungen

ewaltige Preis- Ermäßigungen
vorgenommen Worden sind. Bei dieser Ausverkaufsveranstaltung handelt es sich nicht etwa um den Verkauf einer Anzahl

fast unser gesamtes Lager ist nach den Grundsätzen eines Räumungs-Ausverkaufes gewaltig her-
und die besten Waren am meisten.

führen, so vietet der Einkauf bei uns besonderen Vorteil,
Da unser Haus dafür bekannt ist,

die Güte machts.

der Ausverkaufstage einen hohen Kassen-Rahbatt.A. Goldstein, Ficleben
dass wir nur erstklassige Wären

nicht allein der Preis.

Auf sämtliche Artikel, die als herabgesetzt nicht gekennzeichnet sind, geben wir während

l
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